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Solonialpolitiß in der Schule.
Das Beſtreben, dem deutſchen Volke eine künſtliche Vegeiſte

rung für die Flotte und die Koldnien einzupauken, zieht immer
weitere Kreiſe, und es kommen die ſeltſamſten Mittel dabei zum
Vorſchein. Die Mügtzeninduſtrie ber eht die männliche und
weibliche Jugend mit Kopfbedeckungen, auf welchen die Namen
der verſchiedenen Kriegsſchiffe angebracht ſind, um das heran
wachſende Geſchlecht immer an das zu erinnern, was Deutſch
land in den Augen der Flottenpatrioten am meiſten nottut.
Da konnte auch das Syſtem Studt in Preußen nicht zurück
bleiben, und ſo iſt ſchon im vorigen Jahre auf direkte Anweiſung
des Kultusminiſteriums den Lehrerkonferenzen anbefohlen wor
den, ſich mit der Bedeutung der Kolonialpolitik und mit der
Frage, wie dieſelbe auch in den Volksſchulen zu fördern ſei,
öu beſchäftigen. Die Herren Lehrer haben ſich pflichtgemäßeifrigſt in dies Studium hineingeſtürzt ſie konnten ja an
nicht anders, und vielleicht hängt es damit zuſammen, daß bei
den letzten Reichstagswahlen, bei denen die Kolonialfrage eine
ſo große Rolle ſpielte, zahlreiche Schulmiſter als Kolonial
chwärmer aufgetreten ſind und nach berühmten Muſtern die
ukunft der Kolonien in den glänzendſten Farben geſchildert

haben. Das brave Spießbürgertum, deſſen breiter Rücken näch
ſtens ein Adladeplatz für alles iſt, hat ſich auch hinreißen laſſen
und ſelbſt der „entſchiedene Liberalismus“, der zu Zeiten Eugen
Richters ſich o rn die Kolonialpolitik ſträubte, hat einen
„patristiſchen“ Umfall inſzentert und wird künftig „das Not
wendige“ bewilligen, was ſo viel bedeutet, daß er ſich der Ge
fo ſgaft des Herrn Dernburg bedingungslos anſchließen wird.

s nun die eingegangenen Arbeiten der Lehrer bei den
Regierungen da r iſchen Provingen betrifft, ſo hat man
diefer Tage ein en, namentlich durch die Regierung in Liegnitz. Be Lehrer haben ame h gut

iert und Arbeiten geliefert, die von der Regierung
t werden. Damit ſind e Leiſtungen genügend kritt

ſiert. Aber ſelbſt die Liegniter Regierung muß geſtehen, dußes an Zeit für dieſe Dinge in den Volksſchu e ſerlt, und ſie

macht deshalb den Vorſchlag, den Unterricht im Deutſchen
reren des Kolonialunterrichts einzuſchränken. Etwa den

eligionsunterricht, der im heutigen Syſtem einen
ſo breiten Raum einnimmt, zu verkürzen, daran denkt niemand
in jenen Regionen. Aber die eigene Mutterſprache ſoll zurück
gedrängt werden gegenüber dem hohen Staatsintereſſe, das ver
Ilangt, daß die Schulkinder mehr in die Verhältniſſe im Lande
der Kaffern und Hottentotten eingeweiht werden. Das iſt auch
eine ſchöne Blüte des derzeitigen Syſtems und wird nicht ver
fehlen, eine herbe Kritik zu erwecken gerade da, wo man die
Mängel des heutigen Unterrichts am ſchwierigſten empfindet.
Die „nationalen“ Parteien werden allerdings auch bei dieſer
Gelegenheit ihr Nationalgefühl preisgeben, wie ſie gegenüber
den Kolonien immer tun, denn ſonſt würden ſie nicht für aus
ſichtsloſe überſeeiſche Schutzgebiete Hunderte von Millionen be
willigen, während daheim oftmals für die wichtigſten Kultur
aufgaben die Mittel fehlen.
Dann halte man dem gegenüber, daß Tag für Tag in den
Blättern Berichte über troſtloſe Zuſtände in den Volksſchulen
auf dem Lande erſcheinen. Dieſe Beſchwerden ſind ſo alt, wie
die preußiſche Volksſchule ſelbſt; ſie ſind ſprichwörtlich gewor
den. Von dem Ruhme, der angebliche Sieger von Sadowa ge
weſen zu ſein, hat der preußiſche Volksſchullehrer nicht viel
gewonnen. Wir wollen nur an eine Mitteilung erinnern, die
dieſer Tage durch die Blätter ging und die aus Poſen kam.
Danach können in der Schulgemeinde Bythin bei Samter im
Kreiſe Poſen die Kinder zurzeit nur zweimal in der Woche die
Schule beſuchen, denn nur ein Lehrer muß in fünf Klaſſen 340
Kinder unterrichten. Die Wiederanſtellung anderer Lehrer iſt
deshalb nicht möglich, weil ein Klaſſenzimmer vom Kreisargt
geſperrt wordey, in einem anderen die Decke eingeſtürzt iſt und
weitere Wohnungen nicht vorhanden ſind. Aus anderen Orten
wird ähnliches gemeldet. Man erinnere ſich nur an die ver
ſchiedenen Prozeſſe, in denen es ſich um die Miſère der Volks
ſchulen auf dem Lande gehandelt hat. Die Regierung hat auf
die im Abgeordnetenhauſe erhobenen Beſchwerden hin Verichte
eingefordert. Man ſollte aber energiſch an die Abſtellung der
Mißſtände gehen, ſtatt daß man den Kolonialunterricht in den
Vordergrund ſchiebt.

Begzweckt wird durch dieſen Unterricht nicht viel werden; die
Erfolge werden ſich auf einzelne beſchränken. Das deutſche Volk
weiß, daß dieſe Kolonien ſehr viel Geld verſchlingen, daß ſie
wenig oder gar keine Ausſichten für die Maſſe bieten und daß
ſie zum guten Teil an der Finanzkalamität des Reiches ſchuld
ſind, das uns jetzt wieder mit neuen Steuern bepacken will.
Ueber zwanzig Jahre hat das Reich nun ſeine Kolonien, und
es hat weder eine nennenswerte Auswanderung dahin ſtatt
gefunden, noch haben ſich Einfuhr und Ausfuhr im Verhältnis
zu den enormen Ausgaben entwickelt. Jm Wahlkampfe iſt
überall der berühmte „deutſche Koloniſt“ vorgeführt wor
den, der mit 33 000 Mk. in der Taſche nach DeutſchSüdweſt-
afrika auswanderte und ſich dort ein größeres Vermögen er
warb. Nun, wer ein Kapital von 88 0000 Mk. zur Verfügung hat,
der kann auch in Deutſchland gute Geſchäfte machen wenn er
Glück gerade wie er mit ſeinem Gelde auch in den Kolonien
ver n kann wenn er dort Pech hat.
Die Phantaſie des Herrn Dernburg hat die der Ko
lonien vergoldet, aber dieſe Vergoldung wird wieder ab
fallen. Er hat übrigens ſelbſt einen Zeitraum von zwanzig l aber ſehen, daß die Gleichgültigkeit und Stum

m

und die Mansfelder Rreiſe.

Jahren oder noch mehr in Anſpruch genommen, welche erforder
lich ſein ſollen, bis ſeine Kolonialträume verwirklicht ſind.
Nun, bis dahin werden die Deutſchen, wenn es ſo weiter gehen
ſoll, noch erkleckliche Summen aus ihren Steuergroſchen zu
ſammenbringen müſſen, und für den Grfolg ſind keine Bürg
ſchaften vorhanden.

Eine Begeiſterung für ſolche Dinge kann man einem Volke
nicht einimpfen, und wenn die Lehrer ſich noch ſo ſehr anſtrengen
ſollten. Wenn die Kolonien ſich nicht ſelbſt empfehlen, ſo wird
ihnen die Maſſe des Volkes ſtets apathiſch gegenüber ſtehen. Die
Hoffnungen der Regierung knüpfen wohl an den Wahlausfall
an. Nun, von dieſer Wahl wird ſich das deutſche Volk ſo gut
erholen, wie es ſich von der Angſtwahl von 1887 erholt hat, für
die es dem großen Bismarck ſchon drei Jahre nachher die
Quittung erteilte.

Daß man die Kolonialbegeiſterung künſtlich ergeugen will,
zeigt gerade die Schwächen der Kolonialpolitik, die keine nen
nenswerten Erfolge aufweiſen kann,

Die Schule ſollte unſerer Jugend die erforderlichen geiſtigen
Waffen für das Leben mitgeben. Da klafft allerdings ein Ab
grund zwiſchen der Anſchauung der Regierung und der unſrigen
auf. Aber ſchon am menſchlichen Naturell wird der Verſuch
ſcheitern, die Jugend für ferne, unbekannte Länder bei der Er-
ziehutig unberhältnismähig zu iniereſſieren gegenüber der
eigenen Heimat. e

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 28. Juni 1007.

Neue Miniſter, altes Wahlrecht.
Die Behauptung, daß die Freiſinnigen des preußiſchen Abgeordneter ſes en Wahlrechtsantrag zurückzogen auf ein

un iches Verſprechen der Regierung hin, wonach dieſe
ſelbſt im Landtag etwas wie eine Wahlreform einbringen will,
hat nirgends Widerſpruch gefunden. Vielmehr weiß jetzt ſogar
eine bürgerliche Kvrreſpondeng zu melden:

Es darf mit Sicherheit angenommen werden, daß für die
nächſte Seſſion des Landtages eine Abänderung des preußl
ſchen Landtagswahlrechts vorbereit wird. Ob ſie bereits für
die im kommenden Herbſt ſtattfindenden Landtagswahlen in
Kraft treten kann, ſteht noch dahin.

Die Tägliche Rundſchau, die dieſe Meldung wiedergibt, „hält
es für möglich,“ daß Herr v. Bethmann- Hollweg verſuchen wird,
„mit einer Reform des preußiſchen Wahlrechts vorzugehen“ und
daß er ſie als Vizepräſident des Staats miniſteriums im Land-
tage vertreten werde. Sie verteidigt den neuen Vize gegen den
Vorwurf, daß er in ſeiner bekannten Rede das Dreiklaſſen-
wahlrecht „verherrlicht“ habe, er habe ſich „n u r“ gegen das all
gemeine und gleiche Wahlrecht gewendet, weil bei dieſem die
Jndibidualität zu kurz kommt:.“ Daher ſei auch an die Ein-
führung des Reichstagswahlrechts in Preußen nicht zu denken,
wohl aber an eine „Beſeitigung oder Beſchränkung“ des pluto-
kratiſchen Charakters des beſtehenden Wahlrechts.

Eine Beſeitigung des plutokratiſchen Wahlrechts iſt na
türlich ohne Einführung des allgemeinen und gleichen Stimm
rechts undenkbar. Es kann ſich nur um eine „Beſchränkung“
handeln, beſtenfalls im Sinne des nationalliberalen Wahl
rechtsantrags, der bekanntlich für Alter, Beſitz und Bildung ein
höheres Stimmrecht verlangt. Jndes hieße es die Entſchluß
kraft und den Reformeifer des neuen Vizepräſidenten über
ſchätzen, wollte man annehmen, daß die Grſetzung des beſtehen
den Dreiklaſſenwahlrechts durch ein etwa dem belgiſchen nach
gebildetes Pluralſyſtem ernſtlich zu erwarten wäre. Vielleicht
„denkt“ Bethmann Hollweg daran, wie ja auch Bülow an ver
ſchiedene mehr oder weniger erhabene Dinge „gedacht“ hat.

Aber ſelbſt an dieſer „Reform“ des Dreiklaſſenwahlrechts
kann man zweifelhaft werden, wenn man das preußiſche
Staatsminiſterium in ſeiner neuen Geſtalt betrachtet. Das
Miniſterium iſt eine kollegiale Behörde; die Vorlegung einer
Wahlreform kann nicht einfach auf Befehl des Miniſterpräſiden-
ten oder ſeines Stellvertreters ſondern nur durch Beſchluß des
Miniſterrats erfolgen. Ob von dieſem Miniſterrat, in welchem
neben Bülow und Bethmann auch der neubegnadete Polizei
miniſter Moltke und der mit dem Schwarzen Adler geſchmückte
Finanzminiſter Rheinbaben ein Wort mitzureden haben, Zu
geſtändniſſe an ein gerechtes Wahlſyſtem zu erwarten ſind, oder
ob hier nicht das Beſtreben vorwiegen wird, das Junkerregi-
ment mit zäher Rückſichtsloſigkeit uneingeſchränkt aufrecht zu
erhalten, iſt eine Frage, die durch die vagen Verſprechungen
irgend eines Mittelmannes der Regierung noch lange nicht
erledigt iſt.

Dabei wird die preußiſche Wahlrechtsfrage doch immer mehr
zur zentralen Frage der deutſchen Politik. Der Verſuch, ſie
nach dem letzten Flickreförmchen als abgetan zu betrachten, iſt
geſcheitert. Jn allen möglichen Formen drängt ſie ſich immer
wieder von neuem hervor. Wenn die Regierung, was nicht be
ſtritten wird, und nicht beſtritten werden kann, nach ihrer letzten
glorreichen Reform ſchon wieder darüber nachdenken muß, durch
welche Künſte das alte wankende Gebäude befeſtigt werden
könnte, ſo beweiſt das beileibe nichts für den fortſchrittlichen
Geiſt der preußiſchen Regierung; aber es beweiſt, daß das
Dreiklaſſenwahlrecht und die vorausſichtliche Unmöglichkeit, die

auf die Dauer zu erhalten, zu einer ſtändigen Sorge unſerer
egierenden geworden iſt. Würde die preußiſche Regierung

eit der Maſſen

lich ausgeſchloſſen.
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ihr geſtattet, die preußiſche Wahlrechtsfrage unter Aktenſt
zu J dann freilich würde ſie ſich bald wieder beruhigt
zum lafe hinlegen.

Die Wahlrechtsfrage ſteht auf der Tagesordnung der deutſchen
Politik, und ſie darf von ihr nicht mehr verſchwinden. Sie kann
und darf, einmal ins Rollen gebracht, keine andere Entſcheidung
finden als jene, die ihr der Wille des Volkes vorſchreibt. Jm
engliſchen Unterhauſe hat am Montag der Miniſterpräſident
gegen die Lords des Oberhauſes die „Forderung des Tages
ausgeſprochen: „The people shall prevail!“ „Das Volk ſoll vie
Oberhand haben!“ Wir haben in Preußen Deutſchland einen
Miniſterpräſidenten und Reichskanzler, der zwar engliſchen
Journaliſten im vertraulichen Geſpräch erklärte: „Die Zu
kunft gehört der Demokratie!“ von dem aber nicht zu erwarten
iſt, daß er den etwas ſchäbigen „Lords“ des Dreiklaſſenwahl
rechts gegenüber jemals die gleiche Sprache führen würde wie
der engliſche Miniſterpräſident gegen die doch bedeutend wür
digeren Lords ſeines Oberhauſes. Nun wohll! Was der Mini
ſterpräſident von Preußen im Schrank ſeines Herzens hütet,
und was in England die Forderung des Tages iſt, mag au
in Preußen des arbeitenden Volkes nächſte Loſung ſein:

Der Demokratie gehört die Zukunft! Das Volk ſoll dié
Oberhand haben!

Die Gewerbegerichte in Gefahr.
Das ſoeben orſchienene Juliheft des Verbandsorgans deut

ſcher Gewerbe und Kauftnannsgerichte enthält einen Artikeldes Stadtrats Dr. gleſdgramtſurt, der die Aufmerkſamkeit

aller Arbeiter in hohem Maße berdient, well et grundlegende
Jdeen für die heutige Geſtaltung der Gewerbegerichte zu befei
tigen ſucht. Bekanntlich iſt die Zulaſſung von Rechtsanwälten

s Vertreter der Parteien hor dem Gewerbegerichte grundſätzDit gutem Vorbedachtl Die vor den Ge
werbegerie m Austrag kommenden Streittgketten erfordern
Verſtändnis für die gewerblichen und ſozialen Frägen, nicht aber
ſollen ſie vom Standpunkte juriſtiſcher Düfteleien aus beurteilt
werden. Fleſch tritt nun für Zulaſſung der Rechtsanwälte ein-
Er glaubt, dieſe Neuordnung damit rechtfertigen zu können, daß
bei dem jetzigen Verfahren die Ausſprache der Parteien nicht
gründlich genug ſei und daß andererſeits im letzten Jahrzehnt
das Verſtändnis der Rechtsanwälte für ſoziale Fragen ſowie
ihre Kenntnis der ſozialen Geſetzgebung erheblich geſtiegen ſei,
ſo daß der Hauptgrund weggefallen ſei, der 1890 bei Schaffung
des Gewerbegerichtsgeſetzes den Ausſchlag gegeben habe.

Wir würden es für einen verhängnisvollen Fehler halten,
wenn der Anregung Folge gegeben würde. Zunächſt würden es
hauptſächlich die Unternehmer ſein, die Rechtsanwälte zu ihrer
Vertretung engagieren können und dadurch für ihre Intereſſen
ein gewiſſes Uebergewicht erlangen. Dann aber und das iſt
die Hauptſache würden für die Urteile nicht mehr praktiſche
und vom ſozialen Empfinden geborene Gründe maßgebend ſein,
ſondern juriſtiſche Silbenſtechereien. Von dieſer Sorte haben
wir jedoch bereits ſoviel an den Gerichtshöfen zu verſchlucken,
daß ihre Uebertragung auf die Gewerbegrichte mehr als vom
Uebel iſt.

Aus der liberalen Aera.
Zum Szenenwechſel im Miniſterium des Innern ſpielt die

Berliner Polizeikapelle Zwiſchenaktsmuſik. Sind das nun die
letzten Takte zum alten Stück oder die Ouvertüre zum
neuen? Jn Berlin ſind abermals ſieben junge Ruſſen ausge
wieſen worden, und die Preſſe veröffentlicht zur Deckung dieſes
Gewaltaktes ein beſchlagnahmtes Schriftſtück, woraus hervor
geht, daß die „Berliner Gruppe“ ſozialdemokratiſche Agitatoren
nach Rußland entſandt haben ſoll. Aus dieſem Schriftſtück ſelbſt
vorausgeſetzt, daß es echt iſt, geht hervor, daß dieſe „Gruppe“
ſich vollſtändig auf die Tätigkeit friedlicher Propanda beſchränkt
hat, die ſie nicht einmal in Preußen ſondern in Rußland ge-
trieben hat. Wenn in dem Schriftſtück von einem Genoſſen die
Rede iſt, der in Sachſen öffentliche Vorträge über die ruſſiſche
Revolution gehalten hat, ſo kann natürlich nur ein Deutſcher
damit gemeint ſein. Würde man in irgend einem andern zivi-
liſierten Lande der Welt auf ſolche „Beweisſtücke“ hin friedliche
Ausländer mit Polizeigewalt aus dem Lande hetzen, ſo würde
ein Entrüſtungsſchrei der öffentlichen Meinung die Antwort
ſein. Freilich in Deutſchland und gar in Preußenl

Das Schlimmſte an den neuen Maßregeln der Polizei find
aber nicht dieſe Ausweiſungen ſondern ſehr eigenartige Ver
hütungsmaßnahmen, durch die dem Zuzug ſozialdemokratiſcher
ruſſiſcher Studenten“ vorgebeugt werden ſoll. Die Polizei
fordert von der Berliner Univerſität, ſie ſolle künftig nur ſolche
junge Ruſſen annehmen, „die nicht nur die nötige Vorbildung
ſondern auch die nötigen Mittel nachweiſen können, daß ſie ein
Leben wie die deutſchen Studenten führen können.“ Der braune
Lappen wird damit amtlich zum Beweismittel der guten Ge
ſinnung erhoben! Das bietet man dem deutſchen Volke, das
bietet man Deutſchlands erſter Univerſität. Und ſie werdens
geduldig hinnehmen und zum übrigen legen.

So hört Bethmann auf, ſo fängt Moltke anl

Der kaiſerliche Automobilklub wird an allen Straßen Deutſch
ſchlands Warnungstafeln anbringen laſſen. Und der Miniſter
für öffentliche Arbeiten hat an die Kreisverwaltungen ein
Rundſchreiben gerichtet, in dem ſie aufgefordert werden, dem
kaiſerlichen Automobilklub möglichſt entgegenzukommen.
Das iſt wirklich köſtlich. Statt daß die Automobilfahrer nach
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drückkichſt gegwungen wegen del-gigg Serna beim Fahren
auf den Straßen zu tun, die Anſtand, chtsnahme und Ge

ſetz verlangen, ſollen die Fußgänger, Fuhrleute und ſonſtigen
Benutzer der Straßen den Lenkern der Mordmaſchinen „mög-
lichſt entgegenkommen.“ Demnächſt werden wohl noch diejeni
gen wegen Gefährdung eines Automobils beſtraft werden, die
von einer ſolchen Maſchine totgefahren oder zum Krüppel ge
macht werden. Jn Deutſchland iſt jetzt alles möglich.

Bülows Dank. Jn einem Dankſchreiben an die Hamburger
Filiale des Reichslügenverbandes hat der Reichskanzler erklärt,
ter ſtehe allen Beſtrebungen ſympahtiſch gegenüber, die darauf
hinzielen, die Liebe zu Kaiſer und Reich zu erhalten, den Frie-
den zwiſchen Unternehmern und Arbeitern zu wahren und anti
nationale und revolutionäre Beſtrebungen zu bekämpfen.

Poſadowsky hat durch einen Freund erklären laſſen, die Be
hauptung, er habe in einem Schreiben an Bülow die Wahl von
114 Sozialdemokraten in Ausſicht geſtellt, ſei eine Erfindung.
Er ſei gegangen, weil er die Widerſtände nicht mehr überwinden
konnte, die ſich ſeinen Jdeen auf ſozialpolitiſchem Gebiete ent
gegenſtellten.

Wenn Poſadowskh ſagt, er ſei zurückgetreten, ſo iſt das nicht
richtig. Er iſt vielmehr hinausgeworfen worden und zwar in
einer unverdienten, ihn tief verletzenden Form. Denn ſchon
Freitag früh wurde ſeine Entlaſſung in der Nordd. Allgem. Ztg.
bekannt gegeben, während ſein durch einen Wink mit dem
Zaunspfahle veranlaßtes Rücktrittsgeſuch erſt am Donnerstag
abgegangen war, alſo noch gar nicht in den Händen Wilhelm II.
ſein konnte.

Gründlich verrechnet hat ſich die Reichsregierung, als ſie das
villige Ortsporto aufhob. Die Poſtſendungen am Orte haben
ſo ſehr abgenommen, daß die erwartete Mehreinnahme ausge
blieben iſt.

Dre prügelnde Pfarrer. Als katholiſcher Ortspfarrer er
teilte der Pfarrer Thiriot in Metz in der Volksſchule Religions
unterricht. Einem Knaben ſchlug er, weil das Kind mehrere
„religiöſe“ Strafarbeiten nicht gemacht hatte, ſo grauſam auf
'den Rücken, daß der Knabe hinſtürzte. Nun ſchlug Thiriot den
Mißhandelten auch noch über die Beine. Wochenlang mußte
das Kind das Bett hüten. Der Prügelheld wurde zu 100 Mark
Strafe verurteilt wegen „zahlreicher Schläge ohne Maß und
Ziel,“ wie es in dem Urteile heißt. Gegen dieſes Urteil legte
der Mann auch noch Reviſion ein, die jedoch geſtern vom Reichs
gericht verworfen wurde.

Minder ſchwere Fälle. Wegen Mißhandlung des Grenadiers
Henſel ſtand der 19jährige Unteroffizier Berger vom ſächſiſchen
Leibgrenadier- Regiment Nr. 100 vor dem Kriegsgericht in
Dresden. Weil Henſel nach Meinung Bergers nicht ſchnell ge
nug gelaufen war, hatte ihn Berger mit beiden Händen an die
Bruſt gepackt und zu Boden geworfen. Der Soldat trug am
Arm Verletzungen davon und vier Tage lang Schmerzen in der
Hüftengegend. Das Urteil lautete wegen vorſchriftswidriger
Behandlung auf fünf Tage mittleren Arreſtl! Das Gericht
nahm einen „minder ſchweren“ Fall an und glaubte die Roheit
„gelinde“ beurteilen zu müſſen.

Eine Verhandlung gegen einen Soldatenſchinder ſchlimmſter
Art, den Unteroffizier Schmidt von demſelben Regiment, wurde
vertagt, da ſich in der Verhandlung eine Unmenge neuer Miß
handlungen herausſtellte. Gegen dreißig Fälle (1) werden dem
Angeklagten ohnedies ſchon zur Laſt gelegt. Es ſtellte ſich wei
ter heraus, daß der Angeklagte die Gemißhandelten unter
Drohungen von einer Meldung abgehalten hat. Einen Zeugen
hat der Angeklagte ſogar zu beſtimmen verſucht, der Wahrheit
zuwider zu ſeinen Gunſten auszuſagen. Der Soldatenſchinder
wurde in Haft genommen. Die Mißhandlungen liegen bis 1905
zurück; von da bis in die neueſte Zeit hat der Menſch die Sol
daten geſchunden.

Ansland.
Oeſtreich. Als geſtern der ungariſche Miniſterpräſident We

kerle in der Miniſterloge des Wiener Abgeordnetenhauſes er-
ſchien, riefen die Kroaten: „Hinaus mit Wekerlel“ Dieſer ver

ließ darauf das Haus.
Frankreich. Die Winzerbewegung iſt in ein neues

Stadium getreten. Die Miſſion Marcellin Alberts, der nach
ſeiner Unterredung mit Clemenceau es unternommen hatte, die
Winzer zur Ruhe und Geduld zurückzuführen, muß als geſchei-
tert angeſehen werden. Es fehlt den Winzern an Vertrauen
zu Clemenceau, überhaupt zur Regierung und ſie ſtellten ſich
den Friedensſchalmeien ihres ehemaligen Kampfgenoſſen ab-
lehnend gegenüber. Unter dieſen Umſtänden blieb Albert nichts
anderes übrig- als ſich dem Gerichte als Gefangener zu ſtellen.
Nun hat aber das neue Komitee der Winzer einen ſehr prakti-
ſchen Schritt getan, indem es den Beſchluß faßte, unter Hinzu
ziehung des Deputierten CazeauxCazalet einen Geſetzentwurf
auszuarbeiten, und der Regierung bezw. der Kammer zu unter
breiten. Der genannte Deputierte iſt zugleich Berichterſtatter
der Kommiſſion, welche das Weingeſetz für die Kammer vorzu
beraten hat.

Die großen Herbſtmanöver fallen wegen der Winzerunruhen
aus. Die geſtern in Sfax an der algeriſchen Küſte ausge
ſchifften Soldaten des 17. Jnf.Reg. werden nach Jaffe in die
Kaſerne der Sträflinge gebracht werden. Die Winzer haben
an Clemenceau die 100 Franks zurückgeſchickt, die er am Sonn
tag dem Wingzerführer Marcellin Albert geliehen hatte, damit
dieſer heimreiſen konnte. Die Landbevölkerung kehrt nach
und nach zurück, doch iſt die Erregung noch groß. Der De-
putierte Blanc hat beantragt, den Miniſterpräſidenten Cle-
mencegau unter Anklage zu ſtellen, weil er für die Winzer
unruhen verantwortlich ſei.

Der Abgeordnete Pelletan bezeichnet Clemenceau als Ver-
räter ſeiner Ueberzeugung, der vergeſſen zu haben ſcheine, daß
der Süden die Feſtung der Demokratie und damit die Stütze der
radikalen Regierung ſei.

Jtalien. Die italieniſche Kammer ſtimmte dem Vorſchlage
der Kommiſſion zu, den Exminiſter Naſi vor den Senat als höch
ſten Gerichtshof zu ſtellen. Zu erbitterten Zuſammenſtößen
am es bei Kopparo (Norditalien) zwiſchen Landbewohnern
und Gendarmen anläßlich eines Landarbeiterſtreiks. Mehrere
Bauern wurden durch Säbelhiebe getötet.

Spanien. Seit Monaten ſind die Liberalen den Sitzungen
der Cortes (Landtag) ferngeblieben, weil die konſervative Re
gierung ſich zu keiner Wahlreform verſtehen wollte. Nachdem
nunmehr die Regierung nachgegeben hat, werden die Liberalen
ihre Plätze wieder einnehmen. Jn Deutſchland ſind die Libera-
len beſcheidener und beſſer dreſſiert.

Zur Revolution in Rußland.
Wegen großer Betrügereien wurde Exzellenz Nikiti verhaftet,

der Gehilfe des Miniſters für Ackerbau und Landwirtſchaft. Er
hat Millionen von Rubel unterſchlagen, als ihm die Ausnutzung
der rieſigen Kronwälder an der Petſchora übertragen wor

n war.4 Beſchoſſen wurde Mittwoch abend das Militärgefängnis in

Krasnojarsk von Revolutionären, die ſich in benachbarten Häu

Farteinacqhrichten.
Einen Kurſus in Nationalökonomie hat die Parteileitung

in ElberfeldBarmen durch Genoſſen Julian Borchard Berlin
abhalten laſſen. Der Kurſus umfaßte fünf Vortröge und
wurde in drei Orten zugleich veranſtaltet. Die Vortragsthemen
waren: 1. und 2. Vortrag: Arbeit und Wert. 8. Vortrag:
Woher kommt der Profit. 4. Vortrag: Die hiſtoriſche Bebeu
tung des Kapitalismus und ſeine Einwirkung auf die Lage
der Arbeiter. 6. Vortrag: Das heilige Eigentum.

Der Kurſus fand vom 6.-20. Juni ſtatt in Elberfeld, Eſſen
und Duisburg. Die Teilnehmerzahl war auf je 180 Perſonen
berechnet. An dem Elberfelder Kurſus nahmen teil etwa 85
Genoſſen aus ElberfeldBarmen, die übrigen aus den Wahl
kreiſen Solingen, LennepRemſcheidMettmann und Hagen-
Schwelm.

Das allgemeine Urteil der Teilnehmer geht dahin, daß man
mit dem Kurſus ſehr zufrieden iſt und daß es wünſchenswert
ſei, wenn das Syſtem fortgeſetzt und auf andere Wiſſenſchaften
übertragen werden könne. Daß die Teilnehmer an dem Kurſus
dem Vortragenden mit Jntereſſe und Verſtändnis zu folgen
wußten, geht auch daraus hervor, daß nur ganz wenige der an
gemeldeten Teilnehmer nicht bis zum Schluſſe ausgehalten
haben.

Mit Recht wies der Vortragende zum Schluß darauf hin, daß
die beteiligten Genoſſen es bei dem Gehörten nicht bewenden

men hatte.

dürfen laſſen, ſondern dies als Grundlage benutzen müßten,
um mit Hilfe der maßgebenden Schriften die Studien fortzu
ſetzen.

Die Arbeiterbildungsſchule in Lübeck veran
ſtaltet im Laufe dieſes Sommers einen Vortragszyklus, der
dazu beſtimmt iſt, die Arbeiterſchaft mit dem Leben und Wir-
ken der bedeutendſten Führer und Vorkämpfer des Proletariats
mehr als bisher bekannt zu machen. Es iſt in Ausſicht genom
men, Vorträge über Laſſalle, Marx, Engels, Owen, Fourier,
W. Liebknecht und J. Auer halten zu laſſen; die biographiſchen
Angaben ſollen verbunden werden mit der Entſtehungsgeſchichte
unſerer Partei und ſo auch einen hiſtoriſchen Ueberblick über
die Entwicklung unſerer Bewegung geben. Am letzten Montag
ſprach Genoſſe Dr. Schlomer über Ferd. Laſſalle vor einer zahl
reichen Zuhörerſchaft.

Die Pforzheimer Parteigenoſſen werden, wie ſchon berich-
tet, vom 1. Oktober an ein täglich achtſeitig erſcheinendes ſelb
ſtändiges Blatt herausgeben als Pforzheimer Freie
Preſſe. Zur Verbilligung der Herſtellung wird das Blatt
als Kopfblatt der Mannheimer Volksſtimme erſcheinen.

Gewerkſchaſtliches.
Zum Kampf im Berliner Baugewerbe. Jn einem um-

fangreichen, als Flugſchrift gedruckten Situationsbericht gibt
der Zentralverband der Zimmerer ſeinen Mitgliedern einen
Ueberblick über den Stand der Bewegung, ferner werden den
Mitgliedern Verhaltungsmaßregeln erteilt. Wilde Streiks ſeien
unter allen Umſtänden zu meiden. Ueber die Bewegung der
Mitglieder wird folgende Aufſtellung gemacht:

van n ſt gen
e vDeutſchlands erlins

Mitgliederzahl am Schluſſe d. 1. Quart. 4421 2300

Abgereiſte 993 s59Mitglieder am 21. Juni 8428 2241
Davon ſind

u den neuen Bedingungen in Arbeit 1812 1296

treikende 1242 713Jn e Brauereien u. Theatern 2beſchäftigt. s 2Au i d. Streikgebiets beſchäftigt 62 o
Selbſtändige und Poliere 71 2n einem anderen Berufe tätig 32anke und Jnvalide 63 2Auf Schule 1 eerreiſt e 1 eArbeitswillige bezw. der Bewegung

nicht angeſchloſſen 47 2Verzogen, wohin, unbekannt 18 2Nicht ermittelt 51 232Unſere Verbandsgzahlſtellen Adlershof, Alt-Glienicke, Köpe
nick und Friedrichshagen zählen gegenwärtig zuſammen 192
Mitglieder. Davon arbeiten zu den neuen Bedingungen 56,
im Streik ſind 89, 8 Mitglieder ſind außerdem ohne Arbeit;
ſie melden ſich jedoch nicht zur Kontrolle. 6 ſind Kranke und
Jnvalide; 14 ſind außerhalb der Kampfgebiete beſchäftigt; 5
ſind in Nicht-Baubetrieben tätig und 14 Mitglieder ſind ver
reiſt.

Die neuen Forderungen, S ſtündige Arbeitszeit und 80 Pf.
Stundenlohn haben bis jetzt 543 Zimmereiunternehmer be
willigt und die Arbeitsbedingungen anerkannt. Die ganze
Situation iſt ſehr günſtig, zum großen Leidweſen der Herren
vom Verbande der Baugeſchäfte vielleicht, überaus günſtig
aber vom Standpunkte der Berliner Zimmerleute und vom
Standpunkte aller derer, die geordnete Verhältniſſe im Berliner
Baugewerbe bald wieder einziehen ſehen möchten.

Am Dienstag, den 25. Juni, tagte im Gewerkſchaftshauſe
eine Delegiertenver ſammlung des Zentralverbandes deutſcher
Zimmerleute, Zahlſtelle Berlin und Umgegend, die folgendes
zum Beſchluß erhob

1. Alle verheirateten Mitglieder der Zahlſtelle Berlin und
Umgegend, welche am 29. Juni länger als vier Tage im
Streik ſtehen, und ſolche, welche bis zum 25. Juni im Streik
ſtanden, erhalten für jede hintereinanderfolgende Streikwoche
am 1. Juli 1907 einen Mietszuſchuß von wöchentlich 3 Mk.

2. Abgereiſte verheiratete Kameraden, die zu niedrigeren Löh-
nen als in Berlin arbeiten, erhalten eine Mietsentſchädigung
von 12 Mk.

3. Für Kinder unter 14 Jahren beträgt die Unterſtützung
vom 1. Juli ab pro Tag und Kind 25 Pf.
m drbent beſchloſſene Zuſchläge werden aus der Lokalkaſſe

gedeckt.

Folizeikiches und Gerichtliches.
g Der Landfriedensbruch beim Eſſener Straßenbahnerſtreik

brachte dem noch nicht 18 Jahre alten Bergmann Kramer die
Verurteilung zu vier Wochen Gefängnis. Wie das Urteil ſagt,
wurden die von Arbeitswilligen geführten Wagen mit Steinen
beworfen, angehalten, ein Wagen ſogar umgeſtürzt und ver
ſucht ihn auseinanderzunehmen. Das alles taten „halbwüchſige
Burſchen,“ darunter Kramer. Seine Reviſion verwarf der
8. Strafſenat des Reichsgerichts,

i i n ne i tn et nen
Zu Enge 2 kehr Hegenheth. Wenntg Kati 8 ſeit vom

rger Volksblatt hielt am 8. September v. J. in der Ver
ammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins, welcher 180 Mir

glieder beiwohnten, einen Vortrag über die Religionsloſigkeit
des modernen Arbeiters. Nach Ausſage des überwachenden
Poliziſten ſoll er im Laufe des Vortrages geſagt haben, die
Bibel ſei ein Lügenbuch. Zielke beſtreitet dies und behauptet,
er habe nur geſagt, viele Lehrer ſchämten ſich, Religionsunter-
richt zu erteilen, weil ſie den Kindern gegenüber nicht als Lüg-
ner erſcheinen wollen. Das Landgericht Stade hat nun ange
nommen, daß Zielke öffentlich die Bibel in ihrer dogmatiſchen
Bedeutung für die Lehre der chriſtlichen Kinder beſchimpft hat,
und ihn zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. Die „Oeffenkt-
lichkeit als Tatbeſtandsmerkmal des F 166 wurde in folgender
Weiſe konſtruiert. Der Beitritt z dem genannten Vereine
ſteht jedermann frei, der 80 Pf. zahlt und ſich ein Mitgliedsbuch
ausſtellen läßt. Dies kann in jeder Vereinsverſammlung ge
ſchehen. Allerdings hat ſich der Vorſtand vorbehalten, eine
Nachprüfung der Aufnahme eintreten zu laſſen; aber er hat
noch nie ein aufgenommenes Mitglied zurückgewieſen. An
dem fraglichen Abend waren gerade eine Anzahl neuer Mit

lieder aufgenommen worden. Es war alſo eine unbeſtimmte
ehrzahl von Perſonen, welche den Vortag anhörten. Der

Angeklagte war ſich deſſen auch bewußt. Das Reichsgericht
hatte an dieſer Beweisführung nichts auszuſetzen und verwarf
geſtern die Reviſion Zielkes, der nunmehr Gelegenheit hat,
einige Wochen lang die Bibel zu ſtudieren, um zu erkennen, decß
ſie kein Lügenbuch iſt.

F Verworfen wurde geſtern vom Reichsgericht die Reviſion
des Redakteurs der Fränkiſchen Tagespoſt, Emil Zöllner in
Nürnberg, der am 6. Februar vom dortigen Schwurgerichte
wegen Beleidigung, begangen durch einen Artikel „Streikjuſtiz“
zu einer Woche Gefängnis verurteilt worden iſt. Das Urteil
war am 30. Mai, an welchem Tage das Reichsgericht in dieſer
Sache verhandelt hat, vertagt worden.

Aus den Rachbarkreiſen.
Stedten 27. Juni. (Eig. Ber.) Antreiberei und

Schikanen ſind ja im Arbeitsverhältnis nichts Neues. Faſt
in jedem Berufe haben die Arbeiter darüber zu klagen, ganz
beſonders aber die Bergleute. Die Beamten, vom niedrigſten
bis zum höchſten verſuchen im Jntereſſe der Grubenbarone
das möglichſte aus dem Arbeiter x ſt derArbeiter genügend ausgebeutet, ſo fliegt er auf die Straße.
Die Herren, die da ſo eifrig Sorge tragen, daß die Prozente
nicht geſchmälert werden finden dann ja genügend neue
Arbeits, tiere“. Auch auf der Grube Walters Hoffnung haben
die Arbeiter unter der Herrſchaft der Beamten ſchwer zu leiden.
Macht ſich einer mißliebig, z. B. durch Agitation für dieOrganiſation, ſo kann er ſißer darauf rechnen, daß er ſein

Maß gerüttelt voll bekommt. Zuerſt geht es dann natürlich
an die Löhne. Ein mit den Verhältniſſen Unzufriedener muß
am Geldbeutel seſhadigt werden, dann wird er ſchon „kirre“.
So hatte man auch den Arbeiter K. in Schichtlohn verlegt,
angeblich, weil er nicht genug leiſtete. Jetzt hat man ihm
wieder zum Hacken im Drittel eingeſtellt. Der Oberſteiger
bemerkte 7 aber gleich, daß er wieder in Schichtlohn käme,
wenn er nicht eben ſoviel leiſte wie der vorher an der Arbeit
Beſchäftigte. Das heißt alſo mit anderen Worten: Wenn
du nicht Geſundheit und Leben deinen Ausbeutern opferſt,
dann leiſteſt du nichts und kannſt am Hungertuche nagen!
Wenn man Ausſprüche vom Oberſteiger hört, dann
braucht man ſich nicht zu wundern, wenn die Unfallſtatiſtik im
Bergbau ſo ungeheure piffern aufweiſt. Auch der Unfall des
Kameraden Voigt, von dem am Sonntag berichtet wurde, ſoll
mit der Antreiberei zuſammenhängen. Gewiß, die Beamten
treiben die Arbeit nicht mehr mit der Peitſche an, wie man es
früher mit Sklaven machte. Aber Redensarten ſind mitunter
gefährlicher als ein Peitſchenhieb!

Und betrachten wir dann einmal die Stellung der Beamtenzu den Grubenbaronen. Werden ſie von hen herab nicht

ebenſo behandelt, wie ſie die Arbeiter behandeln! Den Beweis
eben ja die Steiger im Ruhrrevier. eilich werden bei den

mten in unſeren Revieren Vernunftsgründe keinen Erfol
haben. Sie müſſen erſt durch die Macht des Kapitals ſelbſt
u der Erkenntnis re werden, daß auch ſie weiter nichts
nd als Lohnſklaven. Heute verlachen und verſpotten ſie die

Arbeiter und ſuchen deren Organiſationen zu vernichten. Jſt
aber die Entwicklung des Kapitals einmal ſo weit gediehen, daß
es auch den Beamten an den Kragen geht, dann werden ſie
wohl auch noch Achtung vor dem Arbeiter gewinnen. Bis
dahin werden ſie aber bleiben, was ſie jetzt ſind: Treue
Knechte des Kapitals!

Oberröblingen, 27. z (E. B.) Die „Faulheit“ der
Arbeiter. Nicht nur Aktionäre und Grubenbeſitzer jammern
über die Faulheit der Arbeiter, auch die Steiger entrüſten ſich
darüber. Wie en Jan zeigt, iſt die „Entrüſtung“ inden meiſten Fällen nicht angebracht. Auf Grube Adolf machte
am 21. ds. Mis. der Arbeiter B. pünktlich Feierabend. Der
Steiger Zach ſagte p ihm, er ſei auch immer der Erſtel AlsB. meinte, es ſei doch Zeit zurn Aufhören, antwortete der
Steiger: „Sie ſind ja der Faulſte von allen l Wenn alſo
ein Arbeiter nach der Schicht ſeine Arbeitskraft nicht noch
länger hergibt, als er muß, dann iſt er faull Ob der ehe

oda wohl ſeine Aeußerung recht überlegt hat
auch 53 ſicher auf, wenn ſeine Arbeitszeit zu Ende Der
Herr ſcheint ekenfalls dem Wahſſpruch zu huldigen: as dem
einen recht iſt, iſt dem andern noch lange nicht bitig Wenn
man erſt mal von reden will, dann ſoll man in

Kreiſe hineinſchauen. Da gibt's allerdings genügend
aule.
Höhnſtedt, 27. Juni. (E. B.) Einen neuen Aus

druch für Sozialdemokraten hat hier ein jungerMann P. K. geprägt. Vor einigen Tagen ging u e
noſſe Schmidt nach dem Zeitüngaustragen am PreußiſchenFrfe vorbei. Er prag dort mit einigen organiſierten aus

wärtigen Steinſetzern. Plötzlich rief ein junger Mann, der ſich
jn einem nahen Vorgarten befand: „Das iſt
klärungsmenſch“!“ Gemeint war damit Genoſſe
Schmidt. Der r Aeuße des jungen Mannes
folgte ein ſchallendes Gelächter der Arbeiter. r junge Mann,

r den Arbeitern noch durch den Ausdruck „Arbeiterpenne“
bekannt ſeln wird, glaubt wohl wunder wie geſcheit zu ſein.
Er würde unſtreitig beſſer tun, wenn er ſich um andere Sachenkümmern würde. So imaufgeklärt um keinen örferen

ein „Auf-

Ausdruck zu gebrauchen wie er, ſind allerdings die Arbeiter
nicht mehr. Der junge Mann, der ja doch nur wütend iſt, daß
die Arbeiter einem gewiſſen Lokale fernbleiben, mag ſeine in
Weisheit fü behalten Er könnt t ichere e hVerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Die heutige Rummer umfrzt 12 Geiten.
a

Die Firma Wilhelm Brackebuſch. re u 37
goldenes Schiffchen“), beging am 1. Juni das o

ſtsjn ſläum. Das Geſchäft, bekannt 74 ſtrenge
ow ößte Leiſtungsfähigkeit, iſt eins der größten derBranche am Plate.
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Um die übergrossen Bestände in sämtlichen Artikeln nach Schlues der Saison zu räumen, sind in allen Abteilungen grosse Posten zusammen-
gestellt, welche ohne Rücksicht auf den früheren Wert

2 u mie WiecderKehrenden en.
zum Verkauf gelangen. Der diesjährige Inventur- Ausverkauf übertrifft alles bisher Gebotene und umfasst sämtliche Abteilungen des Etablissements.

Damen-, Herren und Kinder Wäsche,
nur erstklassige Qualitäten, bestehend aus feincren Damen-Tag- und Nacht-Hemden De

Madeira- Stickereien und Durchbrucharbeiten, ferner feineren Beinkleidern, Piqué-Jacken
und Röcken, Herren- und Kinderwäsche etc. ete.

zu enorm billigen Preisen,
30000 usselin- mit

nur aparte Dessins

25,
Meter das Meter 33 Pf. und höher.
n Weiss Mull u, Bati8000 oiss Mull u, Batisto

vorzügliche Qualitäten Pf.
Meter das Meter 45 Pf., und höher.

J Organdys0 900 aparte Muster 35,
Meter das Meter 45 Pl., und n

ſ Ballstoffei 900 Fantasiemuster, in allen Ballfarben 49,

Meter das Meter 65 Pf. und So
ſog Wollmussoline26 900 grosse Musterauswahl 56 Pf.

Meter das Meter 75 Pf., und höher.
Pin Posten

Damen- Spitzen
aparte Dessins, schwarz und Wweiss,

8 Knopk lang

andschuhe
66 Pf

an ren Tiſsehdecken 1 15

Stück

Seicdienmstoffe,
Besonders empfehlen einen grossen Posten Kleider- und Blusen Seidenstoffe bestehend

aus schwarzen und farbigen Damases, Surabs, Tatffeten, Louisine etc. ete.

das Meter S90 1*0

Meter

120

18000
Damen und Pnder-Lonfetton.

Darunter befinden sich unter anderem:

Ein Posten Staubmäntel 2. 90
Ein Posten Kostümröcke 3.00 2.50 1.75
Ein Posten Kostüme (Tuch) 6.75
Ein Posten 8chWarze Jacketts 1.50
Ein Posten Paletots (Engl.) 3.75
Ein Posten Boleros (elegant) 5.50
Ein Posten Blusen Levantine 68 Pf.
Pin Posten Blusen aparte Streifen 95 Pf.
Ein Posten BIuSen Percal 98 Pf.
Pin Posten Blusen weiss Batist 1.25
Ein Posten Blusen Batist mit Stickerei 1.75
Ein Posten Blusen schwarz Satin 1.75
Ein Posten Knaben Waschblusen 45 Pi.
Ein Postoen Mädchen Kleider 45 F.

Posten I

Engl. Tüll-Garcdimen
nur bestbewährte vorzügliche Qualitäten

Posten II Posten III

80do lusenstoffs
doppeltbreit, aparte Muster

56 Pf.

Meter das Meter 65 Pf., und höher.
ca. e 9 l000 d eider- Alpaceas

doppeltbreit

Meter das Meter 1.25 Pl., u. höher.
idp Kostümstoffo6900 doppeltbreit, Tailormade

ca. ktamine u, Grenadine
Ia. reine Wolle, 110 cm breit

Meter das Meter 1.50, u. höher.
n Soſmmerflanolle3300 grosse Muster-Auswahl, Streifen u. Karos 5 P.

Meter das Meter 33 Pf., und höher.
Pin Posten

Damen &toff Handschuhe
8 und 10 Knopk lang, ohne Finger, u
mit Spitzenansatz

3.
Ein Posten Lambr oquins 35.Ia. Filetuch, reich besetzt u 35 pt. Atr, pt. r Bengter 50 r Ia. Filetuch, mit Fransen reich en Suer

Ein Posten n Poſten in Porter m. PoſtenUngarnierte Damenhüte Garnierte Damenhüte 26 9430 lack-bürtel Rindleder Gürtel
50 25 5 u. 5 Pf. 100 75 50 u. 35 Pf. ca. Stüek 15 P. 35 P.Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Postenöpitzen I Sficterehündernüte Satin. und Seidenhüte Damen u. Mädehen- Schürzen I imlt, leder-Gürtel Stoff und öönigrtel

60 50 40 u. 25 Pf. 1.50 1.25 1.00 u. 90 Pf. 20 Pf. 5 65 u. 48 Pf.Ein Posten Pin Posten Ein Posten Säusg. An weiss Zephyr 23 r Ein Posten 9 9 Bin r vall
Mi Ein Posten Adeſschürzen vweiss Satin f ene jerse e e e t eEin Posten Ein Posten Ein Posten Hausschürzen waschecht Gingham 25 t. Pin Posten Ein Posten

Waseh-Sücwester Batist-Häubchen J n Posten Iſrfschuftgchürren eneh. m. Vol 4S t. P Reinsgeidene Krawatten Damen- Kragen
50 25 15 u. 5 Pf. 90 r 60 u. 40 Pf. Ein Posten Reformschürzen waschecht Gingh. S8 P. 65 50 25 u. 5 Pf. 1.00 75 u. 50 P.

Ein Posten Ein Posten Ein Posten Reformschürzen Cretonne 75 Pr. Ein Posten Ein PostenKnaben -Strohhüte Herren-Strohhüte Bin osten ſſeſgge Iutz-Schürzen w. Ianguette 7S r. SChwarze Straussfecern Farhbige Sonnensehirme

40 35 30 u. 28 Pf. 50 30 u. 25 Pi. LI5 u. 95 P. 1.50 u. 1.25. EPin Posten Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein Posten Ein PostenTüll- Spitzen Valencienne-Spitzen HPpechſe- Sphen Spachtel- Einsätze Spachtel-Stoffe Valencienne- Stoffe
Atr 25 20 15 10 u. 8 Pf. Atr. 25 20 15 10 u. 5 Pk. 5 20 15 5 Pf. Alr. 25 20 15 10 u. 5 k. Atr. 85 75 u. 60 Pk. Atr. 85 75 u. 60 Pf.

Pin Posten in Posten 4 Ein Posten Pin Posten Ein Posten Ein PostenReinseid, Taffethäncder Seid, Diplomatenbänderf Römische Bänder Seid, Herren-Krawattent Herren-Stoffhüte Hesenträger
Meter 32 Pf. Meter 13 Pf. Meter 28 Pf. St. 25 20 u. 15 Pf. St. 50 25 u. 10 Pf. 50 u. 30 Pl.

Ein grosser 90 Ein grosser i und Fenster Dekorationenn Stöppdecken Leeeter e 180—18 en ger Teppiche, Tischdecken en mmer rei
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Konfektſo

Ein Poſten Staubmäntol in allen Größen,

Hamburger Engros-Lager

copold

V. m. b. G.

Saison-Rällſtnoy- Verkauf
Wir bitten beſonders zu berück
ſichtigen, daß der moderne Betrieb
unſeres Hauſes verlangt, kein Stück
der vorhandenen der Mode unterliegenden

Waren mit in die e o inr

beginnt

Sonnabend den 29. Juni
morgens 7 Ahr-

Unſere denn ſag edeutend herabgeſetzt, er

billig und auf jedem G engneben dem früheren Preiſe e extra

verzeichnet Scrosse pogten in Odsch- und wollenen Kleſdergtoffen.

Zephyr- V oile ſqottiſche Muſter, für Bluſen

Mousseline Jmitat. waſchecht, moderne Muſter,

Mull U. Batist weiß, große Muſterauswah

Mouweſne, reine Wolle,

Or gandy aparte helle Muſter, für Bluſen und Kleider Meter 40 u. 28 Pf.

Moussoeline zit Seidenſtreifen, hochelegante Deſſins

Tennis-Flanell Erſatz für Wolle, garantiert waſchecht Meter 48 Pf.

v und dunkel

elegante Deſſins,
große Muſterauswahl

Meter 65 58

Meter I 0 Pf.

Meter 30 Pf. u. 22 Pf.

Meter 25 Pf.

lide iBlusenstoffe wäre. 125 r DO er
Blusenstoffe leante i er vie mr

reizende Karos und Streifen,Alpacca s al Wert bis Mk. 1.80 Meter

nan 7 50

95
Chiffon

und

rüll-
96

Pf.

e P
Meter 75 Pf.

hecleutene

ermäsclet.

Ein Voſten Jacketts ſchwarz Coatin und Rips, 50

e Größen, regulärer Wert bis Mk. 9,
jetzt Mk. 5.90, 2.75

75

Sportfarbe und grau, nur moderne Stücke, regulärer
Wert bis Mk, 12. jetzt Mk. 6.50, 4.90
Ein Poſten Kostümröcko letzte Neuheiten,

engl. Deſſins, Faltenfaçons, regul. Wert bis zu Mark
16.50, jetzt 6.50, 5.75,

Ein Poſten Kostlme, Rock und Jacke,

in allen Stoffarten u. Façons, reg. Wert bis 25 Mk.,

jetzt 14.50, 10.75, 7.75

bis 100 em Länge,Ein Poſten Kindlerkleidehe reg. Wert bis 15Mk.

Sortiment I Sortiment II Sortiment III Sortiment IV

4

Pf. d
en veten UNteſröckB an 35
allen Längen, in Tuch, Alpaeca und Moirs,“

Pf1.75, 1.50, 05

75

75

57 z Meter

x Iüll-Cardinen
nur vorzügliche ſolide Qualitäten,

Gruppe I Gruppe II Gruppe III Gruppe IV
Wert bis 60 Pf. Wert bis 90 Pf. Wert bis 1,20 Wert bis 1, 50

jetzt 35 Pf. jetzt 58 Pf. jetzt 7 g Pf. jetzt 95 Pf.

ine Tauſend Mehrere Tauſend
75, 50, 40 rin Nacken 10.

Teppiche
mit kleinen Webefehlern, ſowie zurückgeſetzte Muſter

ganz beſonders preiswert

Kostüumstoffe
Volle in allen moderner Farben, 110 em breit

Kostümsbtoffe

ſagen J. Wahetn
abgepaßt, 2 Flügel, einzelne Muſter erheblich
8.25, 2.75, 2. 25 herabgeſetzt.

Reste und Resthestände
von Gardinen, Stores, Portièren und Bettdecken

zu Verluſt Preiſen.

ſ Ein h Gruppe 1 Gruppe II Gruppe III D Ein M Gruppe J Gruppe II Gruppeerniert, 10 25 90. Pf. eleagnt garniert, 90 5 g.

e Tr Auguſſ Groß. Drug der Haleſchen

e reguläre Wert iſt der drei his vierfache

Genoſſenſchafts Buchdrurkerei (E.

hocheleg. Ausführung, “/afertig,
vornehmer Geſchmack,

retzulär. Wert bis Mk. 35.
jetzt 12.50 und M.

ſchwere engliſcher Geſchmackregulärer wert bis Mr. 178 Meter
95 P.

756

in Gruppen auf ExtraStändern

zum Ausſuchen,

88 und 65

en wen W9i880 Batist-Bbluson

größtenteils mit reicher Stickerei
1.75 und

en ver NOUsselino- Bluson
reine Wolle, gefüttert

4.50 3.75
en wenn APacCa- Blusen

ganz gefüttert, m. Paſſe, Krawatte
und Gol ldknöpfen garniert

reg. Wert bis M. H. jetzt durchweg 4.50 u.
Ein Poſten Wollene Blusen

nur beſſere Stoffe, einzelne Größe,
für Reiſe beſonders geeignet

reg. Wert bis M. 10. durchweg 5.75 u.

an veſen ShiClon-bluson

Räumungspreis durchweg 7.60 u.

en venen Utro um ren
ſchwarz Cloth und Waſchſtyffe

reg. Wert bis M. 12. jetzt 425 8.75

regulärer Wert bis 1.75 Meter

moderne keine Karos u. Streifen
vegulärer Wert bis Mk. 2.25 Meter

Blusen
en voten VV4ehblusen

aparte Deſſins, alle Größer

75

m. b. H.) Halle a. S
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Kie Preſe iſt die höchſte Rat

Eine Umfrage über die Rolle und die Wichtigkeit
der Preſſ e hat der Journaliſtenklub in Chriſtiana
anläßlich ſeines zehnjährigen Beſtehens veranſtaltet
Eine Reihe der auf die Fragen eingegangenen Ant
worten von hervorragenden Franzoſen wird jetzt ver
öffentlicht.

Danach hat der berühmte Chemiker Berthelot ge
ſchrieben: „Die Wiſſenſchaft iſt das belebende Prin
zip der modernen Kultur, und die Preſſe iſt das
wichtigſte Werkzeug zu ihrer allgemeinen Ver
breitung und Betätigung.
Der Dichter Sully Prudhomme ſagt: „Die Preſſe,

wenn ſie frei iſt, löſt das Problem, in demſelben
Augenblick irgend eine Tatſache oder irgend einer
Frage von allen Seiten gleichzeitig den erleſenſten
Geiſtern und der großen Maſſe darzuſtellen. Sie

die nützlichſte Dienerin der Wahr-
eit.

Der Dramatiker Paul Hervieu ſchrieb: „Die Preſſe
ubt in unſeren Tagen die Macht aus, die einſtmals
dem Füärſten, dem Prieſter und der Obrigkeit gehörte.
Sie ehrt oder ſie entthront; ſie belehrt und überredet;
ſie urteilt, ſpricht frei oder verdammt Wieviel
Selbſtbewußtſein iſt für dieſes dreifache Amt nötig,
dem man ſich aus eigenem Willen widmet!“

Jules Claretie meint: Die Preſſe iſt nicht nur
mehr die vierte Großmacht wie früher ſie iſt die
höchſte Macht, da ſie die Stimme der großen
Maſſe iſt. Sie ſollte auch ihr Gewiſſen ſein, die
Wahrheit achten, um ſich ſelbſt Achtung zu verſchaffen,

mit einem Wort: das Licht ſein.“ e
Wie viele Arbeiter ſind ſich dieſer Macht ihrer

Preſſe ſchon bewußt? Tauſende gibt es noch, die
den Wert der Arbeiterpreſſe immer noch
nicht erkannt haben. tJeder klaſſenbewußte Arbeiter, dem es um die
geiſtige, materielle und ſittliche Hebung ſeiner Klaſſe

zu tun iſt, hat die heilige Pflicht, für die Aus
breitung der Arbeiterpreſſe zu ſorgen
Unſere Loſung muß ſein i
In jedes Arbriterheim das Arbeiterblatt,

das Volksblatt.
Tue daher jeder Arbeiter ſeine Pflicht, indem er

nicht nur umgehend ſein eigenes Abonnement erneure,
ſondern auch noch neue Leſer aus ſeines Freundes-,
Mitarbeiter- und Verwandtenkreiſe nur dem Blatte
zuführe, das wirklich und allein ſeine Intereſſen ver
tritt, ihm ein Wegweiſer in allen Lebenslagen iſt,
ihn aufklärt über alles Wiſſenswerte, ihn unterhält
in würdiger Form, ihn bildet und zum Denken an

regt, das iſt allein das eVolksblatt.
T

Halle und Saalkreis.
Halle a. S, 28

An die ſozialdemokratiſchen Frauen der Provinz
Sachſen und Thüringens.

Genoſſinnen! Nachdem eine Uebereinſtimmung über die Be
ſchickung des internationalen Kongreſſes erzielt iſt, erſuche ich
nun, die Wahl vorzunehmen. e Bezirke Provinz Sachſen
und Thüringen haben zuſammen eine Delegierte
Die Genoſſinnen der Reg.-Bez. Magdeburg und Merſeburg haben
die Genoſſin Minna Bollmann-Halberſtadt, die Ge-
noſſinnen der Bezirke Erfurt und Thüringen die Genoſſin
Hedwig Rädel, Gera-Debſchwitz, in Vorſchlag gebracht.

Die Wahl muß in einer öffentlichen ſozialdemokratiſchen

u wählen.

Frauenverſammlung vorgenommen werden. Die Zahl der ab
gegebenen Stimmen iſt genau feſtzuſtellen. Die Bureaus haben
das Reſultat bis zum 15. Juli an die Unterzeichnete mit
zuteilen. Die Orte, die ſich an der Wahl beteiligen, haben zu
t Delegationskoſten beizutragen. Wahlergebniſſe, die nach

em 15. Juli eingehen, können nicht mehr berückſichtigt werden.
Magdeburg 26. Juni 1907.

Die ſozialdemokratiſche Vertrauensperſon.
Emilie Mahn, Rotekrebsſtraße 2.

Vom Kampf im Bangewerbe.
Die Streikleitung der Zimmerer berichtet:

ſammlung am Dienstag wurde ferner beſchloſſen, daß das Ar
Jn der Ver

beitſuchen jedes einzelnen unterſagt iſt, gleichviel, ob er im
Streik ſteht oder jetzt aus der Arbeit kommt. Es hat jeber

vrganiſierte Zimmerer die Pflicht, ſich bei der Streik
leitung zu melden und ſich in die Kontrolliſte eintragen zu
laſſen. Die Arbeitgeber ſind erſucht worden, bei Bedarf von
Leuten ſich an die Leitung zu wenden. Alſo nur durch Vermitt
lung der Leitung dürfen die Arbeitsſtellen beſetzt werden, wo
die Bedingungen der Zimmerer erfüllt ſind.

des Maurers Rechenberg, der in d

Die Tat eines Verbitterten.
Wie tief verbitternd das Verhalten der hieſigen Scharfmacher

im Baugewerbe und das Herbeiholen von italieniſchen Streik
brechern auf die ſtreikenden Bauarbeitez wirkt, beweiſt die Tat

Nacht zum Donners
tag von einem Poliziſten dabei beobachtet wurde, wie er ſich
an eine, Turmſtraße 94—-96 belegene Baracke, in welcher Jta
liener untergebracht ſind, heranſchlich. Beim Näherkommen
des Poliziſten ergriff Rechenberg die Flucht, ſchoß aber an der
Ecke der Beeſener- und Buggenhagenſtraße mit einem Revolver,
der mit Schrotpatronen geladen war, den verfolgenden Poli-
ziften zweimal ins Geſicht. Hierauf floh er weiter, aber an der
Ecke der Guſtav Hertzberg- und Beeſenerſtraße ſchoß er aber
mals auf den ihn weiter verfolgenden Poliziſten. Hierauf wurde
Rechenberg von dem Poliziſten mit dem Säbel mehrmals über
den Kopf s v daß er zuſammenbrach.

Beide, Rechenberg wie der Poligziſt, waren ſo ſchwer verletzt,
daß ſie mittels Krankenwagens in die Klinik gebracht werden
mußten. Rechenberg hat angeblich nach Berichten der bürger
lichen Blätter bei ſeiner Vernehmung zugeſtanden, daß er den
Jtalienern „eins habe auswiſchen wollen.“ So ſehr auch dieſe
Tat eines Verhbitterten zu verurteilen iſt, ſo iſt fie doch er
klärlich. Nachdem die Bauarbeiter ſieben lange Jahre auf die
Gnade des Unternehmertums angewieſen waren, alle Ver
ſprechungen der Unternehmer nicht nur nicht gehalten, ſondern
mit Abſicht und Ueberlegung ſo oft wie möglich durchbrochen
wurden, griffen die Bauarbeiter zum letzten Mittel, zum Streik,
um ihren ganz gewiß gerechten Forderungen mehr Nachdruck
zu verleihen.

Was geſchah aber nun? Statt eine Verſtändigung zu ſuchen,
ſtellten ſich die Unternehmer auf den brutalen Herrenſtandpunkt
und antworteten mit einem „Zugeſtändnis“, das nur Spott und
Hohn für die Streikenden bedeutete. Anſtatt ſich mit den ein
heimiſchen ſteuerzahlenden gute Arbeit liefernden Arbeitern zu
einigen, ließ man fragwürdige Exiſtenzen als Streikbrecher auf
marſchieren und hatte dabei die Genugtuung, dieſelben von un
ſerer Polizei „geſchützt“ zu ſehen, während andererſeits gegen
die Streikenden mit mehr Schärfe als Geſchick bei je der Ge
legenheit eingeſchritten wurde. Wenn da dieſe Tat eines in ſeinem
Jnnerſten gekränkten und verbitterten Menſqgſgen nicht erklärlich
erſcheint, der hat eben ſelbſt noch nicht um des Lebens Notdurft
und Nahrung zu kämpfen gehabt.

Wir wollen dieſe Tat durchaus nicht beſchönigen oder gar gut
heißen. Jm Gegenteil, ſie iſt ganz und gar verwerflich. Denn
ein von der modernen Arbeiterbewegung und ihren unaus-
bleiblichen Kämpfen mit dem Unternehmertum ganz durchdrun
gener Arbeiter greift nicht zu derartigen Mitteln. Wir wollen
auf gefetzmäßigem legalen Wege unſere Rechte verteidigen,
unſere Lebenshaltung zu heben ſuchen. Meuchelmörder züchten
wir nicht, das überlaſſen wir der herrſchenden Geſellſchaft mit
ihren traurigen Nebenerſcheinungen. Aber die bürgerliche Ge
ſellſchaft hat. nicht nötig, eine derartige Tat als die Frucht und
das Ergebnis der ſoizaldemokratiſchen Verhetzung hinzuſtellen.
Jm Gegenteil. Hat jemand ſchuld an dieſer beabſichtigten, ver
brecheriſchen Tat, ſo iſt es die bürgerliche Geſellſchaft ſelbſt, die
unter dem Schittze der allmächtigen Polizei und unter Zuhilfe-
nahme der ſchofelſten Mittel jede freiere Regung der Arbeiter
klaſſe um jeden Preis zu unterdrücken verſucht. Dieſe Zu
ſtände zeitigen dann ſolche Gedanken.

Und angeſichts dieſer verurteilenswerten Tat eines in ſeiner
Denkweiſe verwirrten Arbeiters iſt es um ſo verwerflicher von
einem Teil der bürgerlichen Preſſe, daraus gegen die Arbeiter
ſchaft Kapital ſchlagen zu wollen. Wenn die bürgerliche Preſſe
dieſe „verbrecheriſche Tat“, wie ſie ſie nennt, für ſich zu fruk-
tifizieren ſucht, ſo iſt das von ihrem Standpunkte aus ver
ſtändlich. Wenn aber die ſich vornehm dünkende Gemeine Zei-
tung dieſe Schreckenstat damit zu verquicken ſucht, unſerem
Kollegen Thiele in geradezu läppiſcher und widerlicher Weiſe
eine Rede im Stadtverordnetenſaale halten zu laſſen, die dieſe
Tat nicht nur zu beſchönigen ſondern noch zu verherlichen fucht,
ſo zeigt das nur von einem ſolchen geiſtigen Tiefſtand, daß es
wundernehmen muß, wie die bürgerliche Geſellſchaft an ſolchen
Mätzchen im Anſchluß an eine ſo tieftraurige und ernſte Sache
Gefallen finden kann.

Daß ſich derartiges die Gemeine Zeitung leiſten kann und
darf, beweiſt, daß ſich das Bürgertum und deren Preſſe in
punkto Geſinnungsloſigkeit und Charakterloſigkeit gegenſeitig
nichts vorzuwerfen hat.

Als direkte Verhöhnung der Arbeiter
iſt der vom Finanzausſchuß geſtern gefaßte Beſchluß zu be
trachten, zu „Repräſentationszwecken“ bei der hier ſtattfinden
den Verſammlung des Jnnungsverbandes deutſcher Bau
gewerksmeiſter tauſend Mark zu bewilligen. „Bis tau
kend Mark“ beſagt die Magiſtratsvorlage, und ſo lautet auch
der Ausſchußbeſchluß. Der Jnnungsverband der Baumeiſter iſt
eine der brutalſten Scharfmachercliquen. Sie zu ehren und die
Arbeiter zu zwingen, gegen ihren Willen dieſe Summe mit
decken zu helfen iſt eine Herausforderung an die Arbeiter, zu
mal die Bauarbeiter jetzt im Streik ſtehen, die ihresgleichen
ſucht. Wenn durch ſolches Verhalten verbitterte Gemüter zu
Ausſchreitungen veranlaßt werden, ſo trifft niemanden anders
die Schuld als die, welche die Verbitterung geſchaffen haben.

Den Erſatz von Krankenhauspflegekoſten
betraf ein Rechtsſtreit zwiſchen dem Ortsarmen Verband
Halle a. S. und der BetriebsKrankenkaſſe der Kröllwitzer Pa
pierfabtik. Der Knabe der bei dieſer Kaſſe verſicherten Fabrik
arbeiterin Hunter war auf der Straße von einem Pferde ge
ſchlagen worden und hatte infolge Anordnung eines hinzukom
menden Arztes im Krankenhaus Aufnahme gefunden, wo er eine
Zeitlang auf Koſten des Ortsarmenverbandes verpflegt wurde.
Da die Mutter auf Angehörigen- Unterſtützung gegenüber der
Betriebskaſſe Anſpruch hatte, ſo verlangte der Armenverband
gemäß den Beſtimmungen des Kranken-Verſicherungsgeſetzes
Koſtenerſatz. Es kam darüber zum Verwaltungsſtreitverfahren,
bei dem als Hauptfrage zu entſcheiden war, ob die Voraus-
ſetzungen eines Erſatzanſpruches gegeben ſeien. Die Kaſſe be
rief ſich auf ihr Statut, wonach zur Sicherung eines Unter
ſtützungsanſpruchs die Erkrankung des Kindes ſofort hätte an
gemeldet werden müſſen. Die Kaſſe habe erſt im Auguſt von
dem Vorfall Kenntnis erhalten, der bereits am 27. Juni paſſiert
ſei. Beſtritten wurde auch, daß die Aufnahme in ein Kranken-
haus notwendig geweſen wäre und daß es ſich um einen Akt
der Armenpflege handelte, als der Armenverband eintrat
Der Begirksausſchuß zu Merſeburg folgte auch der Kaſſe und

Beilage zum Volksblatt.
Fap F Sonnabend den 29. Juni 1907. IS. Jahrg.

wies die Klage ab. Das OberVerwaltungsgericht hob in
deſſen auf die Reviſion des Armenverbandes dies Urteil auf

und verurteilte die Kaſſe zur Erſatzleiſtung an den Armenver
band in Höhe des ſtrittigen Betrages.
daß der Knabe ſofort in ein Krankenhaus habe aufgenommen

Es wäre anzunehmen,

werden müſſen. Auch ſei es ein Fall der Armenpflege, wenn
unter den obwaltenden Umſtänden der Ortsarmenverband mit
ſeinen Mitteln eintrat. Darum liege ein berechtigter Erſatz
anſpruch vor, der nicht berührt werde durch die ſtatutariſchen
Beſtimmungen, die den Mitgliedern gegenüber gewiſſe Be

dingungen (ſchleunige Anzeige) ſtellten.

Zum Quartalswechſel machen wir darauf aufmerkſam, da
wir in der Dienstagnummer mit dem Abdruck des Roman
Eine Geſchichte aus Kalifornien, von Frank Norris beginnenwerden. Vieſer dohmiereſen t. Roman ſchildert den Kampf der

iſenbahntruſt. Trotz ſeiner ſoziali
n Tendeng iſt er von allen bürgerlichen Literaturkennern

als hohe geiſtige Leiſtung anerkannt worden. Wir bieten daher
unſeren einen ausgezeichneten Unterhaltungsſtoff und

Weizenbauern gegen denſiſche

hoffen, daß ſie durch rege Ankeilnahme am Gedeihen des Blattes
ihr Intereſſe bekunden.

Das Begräbnis des Gen. Heine, der durch einen
Sturz aus dem Fenſter ſeiner Wohnung getötet wurde, erfolgte
gen nachmittag unter zahlreicher Beeiligung ſeiner Ver
andskollegen. Von dem Verband der Bauarveiter, ſowie von

dem Sogialdemo!ratiſchen Verein, denen der Verſtorbene ſeit
langen Jghren als Mitglied angeborie, wurde je ein ſchöner

anz mit roter Schleife am Grabe w Der Arme,
der ſtets treu zu ſeinen Kollegen gehalten hat, wurde mitten
aus dem Kampfe mit einem brutalen Unternehmerkum abbe-
rufen, um nun von dieſem Kampfe auszuruhen für immer.

Der Gerüſteinſturz beim Ban des Volksparkes be
ſchäftigte geſtern den 8. Strafſengt des Reichsgerichles.
hieſige Landgericht hatte bekanntlich am 2. März ſechs Ange
Nagte verurteilt und zwar die drei Gerüſtmaurer Ohme, Bren-
ner und Köllner zu je einen Monat, den Polier Hache zu fünf,
den Mehnert zu rn Monaten und den Maurer-
meiſter Lingesleben zu zwei Wochen Gefängnis. Am 24. Okto

ber ſtürzte das 1324 Meter hohe Gerüſt über der Theaterbühne
ber d durchbrach das darunter befindliche Gerüſt, wobei
eder das noch in aller Erinnerung beſindliche große Unglück

Die Reviſionen aller ſechs Verurteillen wurden vom
eichsgerichte ver worfen.

Achtung, Handels und Transportarbeiter! Jn Wittenverg ſind die Speditionsarbeiter in Ausſtand getreten. Sie
verlangen Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung. Die Ar
beiter werden um ſolidariſches Verhalten erſucht.

Achtung, Holz arbeiter Morgen, Sonnabend, findet eine
Mitgliederverſammlung im Weißen Roß ſtatt, welche ſich mit
dem im Auguſt in Stuttgart ſtattfindenden internationalen
r at tongreß und außerdem auch mit dem Projekt der

priZogng einer Zentralbibliothek befaſſen wird.
ie Wahl der Delegierten zum Gewerkſchaftskongreß ſelb

ndet am Sonntag morgen von 10--2 Uhr im Weißen Ro
tatt. Da die Teilnahme an der Wahl in das Mitgliedsbuch

r werden muß, iſt dasſelbe mitzubringen. Weiter
ſoll die noch nicht erledigte Angelegenheit der Zimmerer W
werden. Es ſeien hierauf beſonders die Bautiſchler hingewieſen
Da unter Verbandsangelegenheiten ebenfalls wichtige Punkte
u beſprechen ſind, iſt es notwendig, daß jeder Kollege in der
erſammlung anweſend iſt und für ſtarken Beſuch derſelben

agitiert. Siehe auch Anzeige in heutiger Nummer.
Noch iß die blähende goldene Zeit, noch ſind die Tage

der Roſen! Dieſes r ied hat ſich verkörpert in unſeren
ſchönen Anlagen auf dem Galgenberge. Tauſende dieſer ſchönen
Kinder Floras erfreuen die Augen der Beſucher und erfüllen
die Luft mit ihren Düften. Leider fett noch hier die ordnende
und pürende Hand. Tauſende der Roſen ſind ſchon verblüht
und bieten demzufolge dem Auge des Beſchauers das Bild des
Verfalles. Aber nicht nur das. Durch dieſe abwelkenden und
abſterbenden Blumen werden den Roſenſtöcken zwecklos die
Säfte entzogen, die ſich anderſeits in Neubildung von Knoſpen
voll betätigen könnten. Aber auch die vom Sturm der vorigen
Woche abgebrochenen Aeſte und Zweige hängen entweder noch
verdorrt an den Bäumen oder liegen zwiſchen den Blumen-
ſtöcken herum, ſie nicht nur niederdrückend, ſondern auch das
ſchöne Bild der Blütenpracht verunzierend. Wäre es nicht mög
lich, jetzt während dieſer ſchönſten Zeit einen Mann mit der
Pflege unſeres Schmuckſtückes von Giebichenſtein zu beauftragen.
der gleichzeitig auch die Aufſicht mit übernehmen könnte Es
S leider immer Menſchen, Große und Kleine, die das ſchöne
Stückchen Erde nicht zu würdigen wiſſen, das der Allgemein
heit zur Verfügung ſteht, und deshalb nicht ſehr zart mit den
r e umgehen Die Giebichenſteiner nicht allein, alle
Halleſchen Einwohner könnten ſich aber über ihren Roſengarten
auf dem Galgenberge freuen und müßten denſelben gerade jetzt
recht zahlreich beſuchen, ſo lange es noch Zeit iſt. Denn nur
noch kurze Zeit währet dieſe Blütenpracht!

Raſch tritt der Tod den Menſchen an. Ein geſtern
abend 10.2 von Kottbus ankommender Eiſenbahnaſſiſtent, der
ſich auf ſeiner Urlaubsreiſe befand, brach kurz vor der Bahn-
ſteigſperre zuſammen und hauchte auf der Stelle ſeinen Geiſt
aus. Um 12 Uhr wurde er dann von Bahnbedienſteten mit
dem Leichenwagen weggebracht.

Vermiſtt wird ſeit Dienstag abend der Schulknabe Rich.
Schliebe, wohnhaft Bertramſtraße 18. Der Knabe trägt blaue
n und eine weiß und blau geſtreifte Bluſe. Die Eltern

itten diejenigen, welche über den Verbleib des Knaben Aus-
kunft geben können, ihnen Nachricht zu geben. Alle Rach-
forſchungen waren bis t vergeblich. Die betrübten Eltern
ahlen demjenigen 30 Mk. Belohnung, der ihnen über den Ver
leib des Kindes Mitteilungen machen kann.

Einen Unfall erlitt auf einem Neubau an der Ranniſchen-
fus Ein Maurerlehrling dadurch, daß er von einem herab-
allenden Mauerſtein an den Kopf getroffen wurde. Der Ver

letzte wurde ins Eliſabethkrankenhaus gefahren.
Von einem Radfahrer umgerannt wurde auf der Leip

zigerſtraße eine Frau, die rn zwei ſich kreuzende Radler
hineingeraten war. r Radler blieb zur Suke ſeiner
Perſonalien auf dem Platze, wurde aber an Stelle deſſen von
dem hbinzukommenden Manne der Frau verhauen.

Ein Fahrradmarder hat geſtern am Poſtamt in der
Bernburgerſiraße ſein unſauberes Handwerk ausgeübt. Dem
Sohn des Lagerhalters Schellenbeck, Reilſtraße 6, wurde ein
Weltinarad entwendet. Die Marke Weltina befindet ſich auf
rotem Grunde. Rahmen, Felgen und Schußtzblech ſind ſchwarz
Die Lenkſtange iſt halb nach unten gebogen, die Korkhandgri
tragen weiße Ringe Außerdem iſt das Rad mit Freilauf
Rodax verſehen. Verdacht hat man auf einen zen Menſchen,
der im hellen Anzug durch die Ulrichſtraße fuhy. Eventuelle
Nachrichten wolle man an obige Adreſſe gelangen laſſen.

Studenten,„Ulk“. Von bezechten Studenten wurden in der
Gr. Steinſtraße eine Schaufenſterſcheibe und eine grla
zertrümmert. Die z wurden nicht ermittelt.
waren aber keine Arbeiter, verehrter Saalbeſitzerverein,
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ſo iſt es noch lange nicht dasſelbe.
Wortes iſt wieder einmal bewieſen worden, und zwar bewieſen

waren ganze 15 (fünfzehn) Männlein vorhanden.

trugs in
Arbeiter
nis verurteilt worden. Wir hatten
Angelegenheit berichtet. B. I
Wohnung einen Schrotſchuß in das Geſicht erhalten. Er hatte

Erzählungen verbreiten, wiſſen, warum ſie es tun.

„Eeit zwiſchen ſie bringen.

e
der Arbeiter gepflegt werden kann. e

niſſe iſt das ſchon längſt ein dringe

Montag rbeiter zuſammengehatten ſich nun mehrere
dere Lntſchlut faßten, ein zu gründen, ähnlich

5 un zNähere Beſtimmungen ſind ſchon getroffen. Das Wral wird
mehrere Zimmer enthalten. Das iſt jedoch nicht ſo gedacht,

Mod Da gibt eswie es in den hieſigen Gaſthäuf
Publikum und Zimmer

uſerne aArbeiter. Die meiſten Arbeiter nehmen das alles als ſeverſtändlich hin. Hoffentlich ſehen die hieſigen ürhelte.

bald ein, wohin ſie gehören. Der Tag der Erö nung des
Lokals und alles andere wird noch im Volksblatte bekannt ge
eben werden. Die Hauptſache iſt jeht, das Intereſſe der
Die für unſer neues Unternehmen zu wecken.

eskau, 27. Juni. (E. B.) Die hieſigen Gänſebeſitzerhaben mit ihren Viechern häufig ihren Künner, e die e
immer den Dorfteich verlaſſen, auf den ulplatz laufen und
dort einer Polizeiverordnung des Amtsvorſtehers von Dölau
zuwider umherſchnattern. Der Gendarm hat nun nichts daegen, wenn die, Gänſe an dem Schulplatz vorbei nach ben Leiche

in und hergetrieben werden. Die Tiere ſcheinen aber deinen
Reſpekt vor der Ppylizeiverordnung zu haben und laufen, ſobald
der Hüter weg iſt, im Dorfe umher. Der Gendarm erſtattet
J gnseige graen wo z et v gibt Strafman

k. und das Halleſche en ädann die Strafen auf 1 Mark. beruht ermähtgt
Schiepzig, 27. Juni. (E. B) Eine Prägelei, dieam Abend des 30. Januar auf der Dorfſraße abgeſpielt e

beſchäftigte heute die Halleſche Strafktammer. Der 1I9jährige
Arbeiter Wilhelm Mangold hatte mit einigen jungen BurſchenStreit bekommen und dann einen mißhandelt. Um ein Beweis
ſtück dafür zu erlangen, daß er der Täter ſei, nahm man ihm die
Mütze weg. Darauf drang er in ein Gehöft ein, um ſeine Mü
wieder zu erlangen, und machte ſich des Hausfriedensbruchs
ſchuldig. Auch Mangold will von ſeinen Gegnern mißhandeltworden ſein, daß ihm das Blut im Genick herunter gelaufen
ſei. Das Halleſche Schöffengericht verurteilt aber Mangold zu
60 Mk. Geldſtrafe und die Strafkammer verwarf die Berufung.

Aus den Rachbarkreiſen.
Zweierlei Recht

Theèßen, 26. Juni. (E. B.) Wenn zwei dasſelbe tun,
Die Wahrheit dieſes alten

durch den Amtsvorſteher Schiller von hier. Dem
Herrn ſcheint es Freude zu machen, wenn er ſeinen Namen

recht oft in der Zeitung leſen kann. Am letzten Sonntag feierte
der Arbeiter Turnerbund ſein viertes BezirksFeſt
in Luckenau, einem Orte, der auch noch zum Machtbereich des
Amtsvorſtehers Schiller gehört.
Bund bald zu ſeinem Leidweſen erfahren. Der feſtgebende

Dieſe Tatſache mußte der

Verein wollte den üblichen Umzug durch den Ort veranſtalten
und erſuchte deshalb um Erlaubnis. Prompt kam vom Amts-
vorſteher Schiller die Antwort, daß der Umzug nicht ge-
nehmi g t ſei. Anders hatte man es kaum erwartet, denn
d Stellung des Amtsvorſtehers gegenüber der organiſierten

rbeiterſchaft iſt ja zur Genüge bekannt.
Ein anderer Fall ähnlicher und doch wieder ganz anderer

Art paſſierte am gleichen Tage in Reußen. Dort beſteht auch
ein Turnverein, der am Sonntag ſein 20jähriges Stiftungsfeſt

feierte. Am Sonnabend abend gab es Fackelzug, am Sonn
tag früh Weckruf, dann Umzug im Orte und nach Theißen.
Hier alſo hatte man gegen den Umzug nichts einzu-
wen den! Doch handelte es ſich hier auch um die Deutſche
Turnerſchaft! Und das erklärt ja wohl ſo ziemlich alles.

Aber trotz der zwiefachen Beurteilung von Umzügen iſt der
ArbeiterTurnverein noch nicht zu den Toten zu rechnen. Das
bewieſen die beiden Feſte am Sonntag. Jn Luckenau hatten
ſich zum Turnen rund 300 Turner eingefunden; in Reußen

Nun kann
man auch verſtehen, warum dem einen Verein verboten wird,
was dem andern geſtattet iſt!

Erſt angeſchofſſen, dann noch ins Gefängnis.
Naumburg, 27. Juni. (E. B.) Wegen verſuchten Be

wei fällen war von der hieſigen Strafkammer der
enedix aus Altſtemmingen zu vier Monaten Gefäng-

chon ſeinerzeit über die
B. hatte auf dem Wege zu ſeiner

dann die vermeintlichen Täter zur Anzeige gebracht. Dieſe
wurden aber freigeſprochen. Da durch den Schuß die Sehkraft
des B. geſchädigt worden war, ſo klagte er auf Zahlung einer
Rente. Profeſſor Leſer in Halle ſtellte ihn ein Atteſt aus,
wonach die Sehkraft um 25--30 Prozent geſchwächt ſei. B.
wurde jedoch mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen und obendrein
noch unter Anklage geſtellt, weil er eine „Rente erſchwindeln“
wollte. Die Strafkammer verurteilte den B. zu vier Monaten.
Das Reichsgericht hob das Urteil teilweiſe auf und verwies
die Sache an das icht zurück. Heute nahm das Land
gericht nur einen Betrugsfall an und erkannte auf zwei Mo-
nate Gefängnis.

Naumburg, 27. Juni. (E. B.) Die Stichwahl zur
Stadtverordnetenverſamml ung brachte folgendes Reſultat: Poſt
ſekretär Schötge 733, Mechaniker Sommer 371 Stimmen. Der
Wohlahrts Tandidat iſt alſo gewählt.

Theißen, 27. Juni. (Eig. Ber.) Leere Gerüchte
ſchwirren jetzt hier umher. Es wird erzählt, daß der Wirt zum
blauen Stem der Arbeiterſchaft das Lokal entziehen will, wenn
das Vergnügen des Geſangvereins Frohſinn nicht zur Zu
J der Frohſinnler beſucht wird. Ob der Verein zu-

jeden geſtellt wird oder nicht, iſt uns ſehr gleichgültig. er
Wirt hat auf Befragen er lärt, daß kein wahres ort an der
Erzählung iſt, er verbitte ſich überhaupt derartige Erzählungen.

Die Leute, weſche ſo che
Man will

den organiſierten Arbeitern das Lokal abtreiben und Uneinig
Jeder Parte genoſſe muß helfen, das

Treiben ſolcher lichtſcheuen Elemente zunichte zu machen. Ein
jeder lann das dadurch, daß er nur in dem uns zur Verſügungſtehenden Lokale verkehrt und ſich dort ſo bewegt, wie es ſich

mit ſeiner Ehre als organiſierter Arbeiter verträgt. Jn andern
Lokalen hat der Arbeiter nichts zu ſ ſo lange man ſie
uns zu Verſammlungen vorenthält. Laßt euch nicht durch leere
Gerüchte verblüffen denn es ſind nur eure Gegner, die im
Trüben fiſchen wollen.

Theißen, 27. Juni.
Am Mittwoch abend entgleiſten bei der hieſigen Station mehrere

Güterwagen beim Rangieren dadurch, daß ſie mit andern
Wagen hart zuſammenſtießen. Die P ere Züge konnten
nur auf Nebengleiſen und mit bedeutender Verſpätung fahren.
In der Nacht zum Donnerstag wurde d'e Strecke w eder frei
e gemacht; der Maler alſchaden iſt z'emlich bedeutend.

Streckau, 27. Juni. (E. B.) Ein Sittlichkeits-
„verbrechen wollte ein fremder Arbeiter der am Bagger
tig iſt, an einem taubſtummen n en Mädxhen ver-

Die Sache iſt auch zu durchſichtig.

üben. wurde daran aber durch den hinzukominenden Valker
des Mädchens gehindert, der auch ſeine Verhaftung veran'aßte.

Der Wüſtling ſaß und einen Revolver.noch einen Dol
Das ſgr die „nü
man ſich aus Jtalien und andern Ländern in großer Anzahl

(E. B.) Geſperrte Strecke.

chen“ und „ſtagts tenden“ Elemente, die

a e her Wege h iſiAn u er Pale
und nur dieFeſte ſind nv rn ſämtliche ehſeh 25 ewerk

aftlich e Arbeiter ein eiund Ge sgenoſſen, v an dem Feſte iligenwollen, werden gebeten. ſich bis 7. beim Ver
trauensmann, Zeit r dem Wirte melden.n hewird ſpäter im Jnſeratenteil bekannt gege

Droyßig, 27. Juni. E. B.) Der Sozialdemokra-v i 3 V 8 v in du a Sonntag r e
e en Haus ab. Da die Tagesordnun eht wieiſt, müſſen al le Parteigenoſſen nſcheinen u

Kuhhandel.
Schkeuditz, D. Juni. (E. B.) Aus der Nr. 186 des Halle

ſchen Volksblattes iſt zu erſehen, daß bei Beſchlußfaſſung über
einen Rathausumbau ſich drei Richtungen gebildet hatten, und
keine hatte die Mehrheit erhalten. Am Montag, den 24. Juni,
wurde nun nochmals über den RathausUmbau verhandelt.
Zunächſt wunderte ſich der Vorſteher O. Schaefer nochmals dar
über, daß in der letzten Sitzung keine Mehrheit zuſtande gekom-
men ſei, und empfahl das Projekt des Herrn Hermsdorf. Be
merkt ſei, daß dieſes Projekt in der letzten Sitzung ganze drei
Stimmen erhalten hatte. Mit donnernden Worten bat der
Vorſteher die Stadtverordneten, nun endlich dieſem Projekt zu
zuſtimmen und nicht zu warten, bis die Regierung ſich der Sache
annehme. „Handeln Sie als Männer und laſſen Sie ſich die
Selbſtverwaltung nicht nehmen!“ rief der freiſinnige
Vorſteher. Und ſiehe da, nur gegen drei Stimmen wurde man
dem Wunſche des Herrn Bürgermeiſters und des Vorſtehers ge
recht. Die Diskuſſion brachte noch einen neuen Punkt zutage.
Durch obigen Beſchluß, einen Rathausumbau für 40 000 Mark

na, er kann auch 50 000 Mark koſten herzuſtellen, macht es
ſich notwendig, für das jetzt im Rathaus befindliche Spritzen
haus ein neues zu errichten, welches, gering gerechnet, auf
20 000 Mark kommen wird. Dies ging dem Stadtverordneten
Frohne denn doch zu weit, und er erklärte nochmals, den früher
gefaßten Beſchluß, wonach 80 000 Mark bewilligt worden ſind,
nicht genau verſtanden zu haben. Aus dem hierauf
vorgeleſenen Beſchluß wurde das Gegenteil bewieſen. Alſo
Herr Frohne, beim nächſten Mal beſſer aufpaſſen!l Es wurde
ſelbſtverſtändlich der Wunſch ausgeſprochen, daß die weiteren
Arbeiten dem Architekten Hermsdorf in Leipzig überwieſen
werden ſollen. Dieſer hatte bekanntlich die Zeichnung zu dem
40 000 Mark Proykt unentgeltlich geliefert!

Amsdorf, 27. Juni. (E. B.) Verſammlungen Jm
Anſchluß an die am Sonntag nachmittag ſtattfindende Volks
verſammlung, wird auch eine öffentliche Bergarbeiterverſamm
lung abgehalten werden. Es gilt, Stellung zu nehmen zu den
Vorgängen auf Grube WaltersHoffnung. Es iſt Pflicht eines
jeden Bergarbeiters, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der
Oberſteiger Möbius rühmt ſich, den Verband ruiniert zu haben.
Gebt dem Herrn die richtige Antwort darauf.

Torgaun, 27. Juni. (E. B.) Achtung, Maler! Die
hieſigen Maler und Anſtreicher befinden ſich im
und rechnen auf die Solidarität der auswärtigen Kollegen.
Anfragen ſind an L. Rühlemann, Süptitzer Weg, zu richten.

Hecklingen, 27. Juni. Bei der Gemeinderats
wahl ſiegte Genoſſe Hohmann mit 163 Stimmen über den

wer Von die Se es dige erielt. e en mit allen anen ügenverbandes getämyſt.

Gewerüſchaftkiches.
Beendeter Ausſtand. Nach einem Beſchluß der Verſammlung

der Arbeiter aller Hafenſtädte des Rheins iſt der Streik der
Maſchiniſten und Heizer auf dem Rheinſtrom aufgehoben und
damit auch der Boykott der Kohlenſchiffe. Der neue Tarif iſt
auf die Dauer von zwei Jahren abgeſchloſſen. wer

Kusland.
Schweiz. Der Neunſtundentag der ſtädtiſchen

Arbeiter in Zürich. Der Große Stadtrat Zürichs berät
ſeit Wochen die Reviſion der Gemeindeordnung. Am Sonn
abend kam der Abſchnitt betreffend die ſtädtiſchen Arbeiter zur
Behandlung und da beantragten nun Stadtrat und Kommiſ-
ſionsmehrheit, an Stelle des jetzigen Zehnſtundentages den
Neunſtundentag zu ſetzen. Unſer Genoſſe Greulich trat dafür
in längerer wirkſamer Rede ein, und von demokratiſcher Seike
wurde er unterſtützt, während die Liberalen erklärten, ſie wären
auch dafür, aber ſie müßten auf ihre Wähler (den reaktionären
ſcharfmacheriſchen Bürgerverband) Rückſicht nehmen. Schließ-
lich wurde mit 61 gegen 85 Stimmen der Neunſtundentag be
ſchloſſen.

Ein weiterer Fortſchritt wurde bezüglich des Minimallohnes
erzielt. Stadtrat und Kommiſſion beantragten einen minima
len Tagelohn von 5 Fr. für erwachſene Handwerker und von
4.50 Fr. für erwachſene Handlanger. Auf Antrag unſeres Ge-
noſſen Pfarrer Pflüger wurden dieſe minimalen Tagelöhne
um je 50 Rp. auf 5.50 Fr. und 5 Fr. erhöht. 44 Stimmen
waren dafür, 28 dagegen.

Seiteres.
Aus dem Simpliciſſimus. 27waren neulich bei uns zu Tiſch. Nachher fehlten drei unſerer

ſtark vergoldeten Deſſertlöffel. Johann ſchwört bei allen
Heiligen, er habe geſehen, wie die Gräfin Jch ſchreibe
alſo eine Karte an R., ſo und ſo, und ſchicke ſie durch Jo-
hann hin.
mit den Löffeln zu mir und ſagt:
verzeihen, meine Frau iſt ein biſſel
ich ihr g'ſagt hab', daß es nur Silberl
ſelbſt leid getan.“

Nach einer Weile kommt der Graf ſehr verlegen
Pips, Du mußt ſ

n aber wieffel ſind, hat's ihr

Paris, 28. Juni. Jn einer Sitzung der vereinigten Shndikate
hielt der Vorſitzende heute eine äußerſt ſcharfe Rede gegen
Briand und Clemenceau.

Narbonne, 28. Juni. Die Einigkeit unter den Führern der
Winzerbewegung ſoll in den letzten Tagen ſich bedeutend ge
lockert haben.

Prag, 28. Juni. Da die Forderungen der ſtädtiſchen Straßen
bahner abgelehnt worden ſind, werden die Angeſtellten heute in
den Streik treten.

Haag, 28. Juni. Trotz des Beſchluſſes auf Geheimhaltung der
Verhandlungen gewiſſer Kommiſſionen, ſind manche Blätter in

der Lage, genaueſte Sitzungsberichte zu veröffentlichen

S. Ein Gewerkſchaft

R. und Frau

Fabrik durch Feuer gerſtört.

e W

tär und Koſaken hingeſchickt worden ſind.
Paris, 28. Juni. Bei Dünkirchen iſt das Schiff Vineta ge

u An Bord befanden ſich außer dem Kapitän 18
atroſen.
St. Etienne, 28. Juni. Geſtern abend wurde eine

vollen Flammen ſah, ſtürzte er vor Aufregung tot zu Boden.
Madrid, 28. Juni. Die republikaniſche Liga beſchloß, ihre

Propaganda fortzuſetzen und das Volk über die beſtehenden
Mißbxäuche aufzuklären.

Petersburg, 28. Juni. Ein in Kyslik verübtes Attentat wird
als Zeichen des Wiedererſtarkens der terroriſtiſchen Bewegung-
als Antwort auf den Verfaſſungsbruch durch die Regierung auf
gefaßt. Es wird befürchtet, daß der ganze Kaukaſus ſich gewalt
ſam erhebt.

Letzte Nachrichten.
Odeſſa, 28. Juni. Vier Anarchiſten wurden wegen bewaſſ

neten Ueberfalls auf das Kontor der Ruſſiſchen Geſellſchaft vom
Kriegsgericht zum Tooe verurteilt.

Lemberg, 28. Juni. Aus Brody wird gemeldet: Nachts
überfielen 14 ruſſiſche Koſaken ein Gaſthaus an der Landſtraße
beim ruſſiſchen Grengorte Rabdziwillow und plünderten den Jn
aber, Getreidehändler Einoch, aus. Unter Mitnahme alles

rgeldes und ſämtlicher Wertſachen verſchwanden ſie, kehrten
aber alsbald zurück und erſchoſſen nun Einoch und ſeine Frau,
verwundeten Einochs Vater ſchwer und ſchnitten deſſen Schwie

ochter die Hände ab, nachdem ſie auch einen 12 jährigen
aben klebensgefährlich verletzt hatten. Sie zündeten hierauf

das Haus an und wollten über die Grenze flüchten, doch wur
den gwei von ihnen noch auf öſtreichiſchem Gebiet feſtge
nommen.

Paris, 28. Juni. Aldy, der aus dem Süden zurückkam, er
klärte, er müſſe der Kammer heute die Regierung ſchwer be
laſtende Tatſachen berichten. Weitere Jnterpellationen, dar
unter eine wegen Verlegung des 11. Regiments in eine klima-
tiſch gefährliche Garniſon, ſind angemeldet. Die antiminiſte
rielle Liberts beleuchtet die Unſicherheit des Ausgangs der
heutigen Debatte.

Paris, 28. Juni. Marcellin Albert iſt im Gefängnis erkrankt.
Würgzburg, 28. Juni. Jn der hieſigen, theologiſchen Fakultät

brachen ernſte Konflikte aus. Einzelheiten fehlen noch.
Güſtrow, 28. Juni. Die hieſige Strafkammer hat das Straf

verfahren gegen die Fürſtin Wrede und ihr Geſellſchaftsfräu
lein Weidig auf Grund von S 651 des Str.G.B. eingeſtellt. Die
Koſten des Verfahrens werden der Staatskaſſe auferlegt.
Die Kleptomanie iſt eine vorzügliche Krankheit. Nur ſchade,
daß immer nur die Vornehmen von ihr befallen werden.

Wahlkreis Torgau-Liebenwerda.
An die örtlichen Vertrauensleute.

Parteigenoſſen! Jm Laufe der vorigen Woche iſt an alle
Zahlſtellen der Fragebogen für den diesjährigen Jahres
bericht, welcher auch in dieſem Jahre wieder vor Stattfinden
des Kreistages im Volksblatt veröffentlicht werden ſoll, ver
ſandt worden. Wir erſuchen die Vertrauensleute, ſofort die
nötigen Schritte zu unternehmen, damit der Fragebogen bald
wieder zuriüchgeſandt werden kann. Damit ein beſſerer Ueber
blick über den Stand der Bewegung im Kreiſe ermöglicht wird,
haben wir alle Fragen, welche im Bericht mit verwendet wer
den ſollen, im Fragebogen aufgeführt. Ueber die
Fragen, die h betreffend, mögen ſich die Genoſſenan hie Gewerkſchaften wenden, dieſe werden
gern bereit ſein, die nötige Auskunft z erteilen. Gleichzeitig
erſuchen wir die Verwaltungen, gleich nach Schluß des Quar-
tals die Abvechnungen vorzunehmen und dieſe ſofort
an Genoſſen K. Wendt, Konſumverein, zu ſenden, damit auch
die Jahresabrechnung rechtzeitig fertiggeſtellt werden kann.
Auch muß dafür geſorgt werden, daß nicht allzu viol Beitragsreſte vorhanden ſind. Wir bitten die Genoſſen, in ihren nd

ſten Verſammlungen ſich mit dem diesjährigen Kreis
tag zu befaſſen, auch eventl. zu ſtellende Anträge recht
zeitig an uns zu ſenden. Der Tag des Kreistages ſowie die
Tagesordnung werden wir ſpäter noch bekannt geben.

Gleichzeitig machen wir die Vertrauensleute noch darauf
aufmerkſam, daß noch im Laufe dieſer Woche der Fragebogen
für das Vierteljahr, welcher hauptſächlich für die Statiſtik des
Bezirksſekretärs verwandt wird, zum Verſandt kommt. Wir
erſuchen, dieſen ſofort und genau zu beantworten und einzu
ſenden. Von jetzt ab ſoll auch der Bogen für den Bezirksſekre
tär gleich an uns eingeſandt werden.

Mühlberg, im Juni 1907.
Der Zentralvorſtand: J. A. Ernſt Winkler.

Parteigenofſen des Delitzſch-
Bitterfelder Wahlkreiſes!

Anſer dies jähriger Kreistag
findet Sonntag, den 28. Juli, vormittags von 11 Uhr an

im Lindenhof zu Delitzſch
ſtatt. Die Tagesordnung wird ſpäter bekannt gegeben.
Die einzelnen Ortsverwaltungen werden erſucht, an den
Unterzeichneten bis zum 1. Juli einen kurzen Bericht über
alle politiſchen gewerkſchaftlichen und lokalen Vorkommniſſe
einzuſenden. Später eingehende Berichte können in den Be
richt des Zentralvorſtandes nicht aufgenommen werden.

Wir erſuchen, die Wahl der Delegierten nach S 11
des Statuts baldigſt vorzunehmen.Anträge ſind vorher ſhriftiich einzureichen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Delitzſch, den 15. Juni 1907.

Der Zentralvorſtand.
J. A.: L. Biedermann, Vorſitzender.

rn

Quittung.
Wahlkreis Torgau Liebenwerda. Jm April gnge

folgende Gelder ein: Von Prettin 7.60, Bockwitz 30.--, Mühl-
berg 15.67, freiwilliger Beitrag 10.- Mark. Jm Mai vor
Elſterwerda 20. Torgau 0.45 Mark. Jm Juni von Mühl
berg Liſte 66 0.35, 119 1.05, 345 8.90, 347 4.05, 348 1.80, 349
0.80, 350 2.15, 351 1.40, 352 1.25, 353 1.15, 855 0.65 Ortrand
Liſte 281 6.35, 232 6.75, 288 2.50, Elſterwerda gr.

hoch òVerantwortlicher Redakteur; Walter Leopoldt in Halle.
t X

e

e 38. Juni. Aus Twer kommen neue Nachrichten
weitverbreitete nunruhen, zu deren Unterdrückungi z

Als der Beſitzer die Fabrik in



Krodgo Pogten

Jacketts, Frauenmäntel, englische

Paletots, Kostüme, Kostümröcke,
Staubmäntel, Taffet Boleros und
Likthoys, Wasch und Wollblusen,

Seldene Blusen und Kleider

teils

bis zur Hälfte des
regulären Preises,

250
Teppiche

und Vorleger in allen Grössen,
darunter Stdoke mit Kleinen Fehlern

und ältere Auster.

Grosse Posten

l W 4m re e

e J 2 1 p I J J e t

Sämtliche der Mode unterworfenen Waren, sowie Reste und Restbestände verkaufen wir

Wejit unter Preis
Grosse PostenKleiderstoffe

in Seſido, Wolle and Baumwolle

Grosse Posten aller Warengattungen.

u 2000
Mädchen Kleider KnabenAnzüge e

zu enorm billigen Proisen.

Grosse Posten
Seoiden-, Lüster- und Wasehn-

Unterröcke,
Unterrock-WVolants,mee und Wirtschafts-Schürzen,

Tischwäsche, Bettwäsche,
Leibwäsche,

die im Fenster gelitten hat
auch einzolne Mustor

70 bedeutend ermässigten

Pretaen. 2

150
Tischdecken

und Fantasiestoffen, ältere MAuster,
schwere Qualituten.

W Grosse Posten
W Grosse Posten Grosse Posten Grosse Posten Grosse PostenGardinen und Stores es. Spitzen Gürtel, [ecer füscteten. PUTrtdren und Doxoretunen

in engl. Tüll. Band- u. Spachtel-Ausführg. tür Salons, Wohn- und Schlafzimmer

weit unter Preis t ter Prel
Brummer Benja

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

e

Jnveniur halber
bleibt Montag den 1. Juli
und Denſtag den 2. Juli

volksbuchhandlung
Halle a. S., Harz Nr. 4243,

F geschlossen. W
Die Presrkommission.

Konſumverein Delitzſch u. Umg,.

Jnventur halber
ſind unſere Verkaufsſtellen Töpfergaſſe: Sonntag
den 30. Juni und Montag den I. Juli Halleſche
ſtraße Sonntag den 30. Juni

geschlossen.
Wir bitten unſere verehrl. Mitglieder, ihre Einkäufe

rechtzeitig beſorgen zu wollen. Der Vorstand.

Achiung!l Zöpfendorf. Achtung!
Arheiter-Turnverein „Gut Hell“, Zipsendort.

(Mitglied des Arbeiter- Curnerbundes,
Sonnabend den 29., Sonntag den 30. Jnni und Montag den

1. v 1907

r Fahnenweihe.Hierzu laden wir Freunde und Gönner der freien Turnſacheherzlichſt ein. Die Keihe findet am 30. Juni, nachm. 3 Uhr

ſtatt. Der Festaunssehuss.
Athleten- Klub Aflas,

r d. 29. Juni im „Letzten Dreier“, Merſeburgerſtraße

Sommer- Vergnügenh mit athletiſchen
Freunde und Gönner des Sportes W a aH. Rernhard, 1. Vorſitzender.

Kehtung! Kentung!Restaur. Parkbad.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg u. Umgebung

zur Nachricht, daß ich zum Kinderfeſt ein Schankzelt auf dem
Ainkegplag ag aufgeſtellt habe.

Für Speiſen und Getränke, in bekannter Güte, iſt
beſtens geſorgt und bittet um recht zahlreichen Beſuch

Hochachtungsvoll Paul Kreutzmann.

Barbarossagarten, Frankenhausen
Sonntag, den 30. Juni, abends

Konzert und Ball.
Weissweim von Faß
1 Liter 65 Pfg. ohne Flaſche.
Rotwein vom Faß

1 Liter 65 Pfg. ohne Fla e
ff. Reinetten-Apfelwein Flaſche 30 inkl.Frankfurter Apfelwein (Rackles) Fla e S 356 Pf. inkl.
WWettw. V i 100 Pf. F. Emmenth. Käſe 1 Pfd. u vf.

ff. Cerv. Wurſt i. g. W. 140 ff. Edamer Käſe 1Salami i. g. W. 140 f. Sanitäts le e
ek. Schinken /4 40 ff. Handkäſe, kl. s 25ff. it ter Salat i 25 Ger. Kachs i. Sch. i Pfd. 35

ſ. Molkerei-Butter 1 Pfd.-110 Pf.

Loujs Eisfeld, uim „„Gold. Ring“,
7 Steinweg 24.

Mütter, gebt Euren Kindern

Lebertran-Emulsion.
Bestes Kräftigungs- und Vährungemiättol
für schwächliche Kinder. Flasche à 1 u. 2 A.

t z Rannischestr. 2g e 2 Max Räcdler, kZere rer a
D. Bitte genau auf Firma zu neten T

u Ah De
Gurkhart7

genmit raftwetrieb.

nſichts Roftarten Die Volte wvendi.

Geschafts- Eröffnung.
Eröffne Sonnabend de r u Mts. W Reilſtraße 60 Vcke Angerweg) eineRind und Scnweineschizenierei.

Mein Beſtreben wird ſein, die mich J gut und
prompt zu bedienen, und bitte um geneigtes Wohlwollen.

Hochachtungsvoll

tohenmölgen.

Reparatur
Werkstatt.

c herren- Und
bDamen-Uhren,

jedes Stück
aewiſſerh. geprüft

8 und abgezogen,t 9 daher richtig und
danernd gehend.Mehrjat r. ſchriftliche Garantie.

Höderne Limmer-Udren.

Domgong, Glockengong v. 16 M. an
Veber 100 Stück am Lager.

Moderner

Höbettabrix m Ragaun

31 Fleiſcherſtrage 21.
Empfehle mein großes vager

und Se J
billigen Preiſen.z. ann, äiſgternſtr.

T

u.. Schmuck. Preiſe empfiehltne vreechen Iſlara Leissner,
Goliers,Armdarger, Uhrketten etc. Lindenſtraße 53.

in großartiger Auswahl billigſt.

Radeche, en
macher

59/0 Rab. Steinweg 1. b Rab.
Reparaturen gut und billigſt

unter Garantie.

l J rDavid's NMährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt-
lich empfohlen, weil leicht ver-
danlich, ſ. wohlſchmeckend u. un-

Kragen, Schlipse,
findet man gute Auswahl bei
Geiſtſtr. 42. Max Rerndortt.Neue ganne in

liefert zu billigſten Tages
preiſen

Kl. Ulrichſtraße 26.begrenzt haltbar. i c ſicht ſ.on r apioler empfſieJohannes David, Sr. 17 Klavier dar

chemisetts, erſter

HAnte, ſowie ſämtliche Saison-
Artikel zu jedem Pehſembavn

5

arl Lange sen.,



4.

üüääz

J r

9 u h 17 3
e Weh x re. d R i T eJ 14 l 2 n en un 5 GJ S a 7 e Ja a Tu An I M a 77 2M l J r medleedlv 4 2 l J 2275 u v 802 J n W a e x v

r Vwenn
9
e

Von Sonnabend, den 29. Juni
bis Sonntag, den 7. Juli.

Von Sonnabend, den 29. Juni
nur 3 Tage anhaltend bis Sonniag, den 7. Jull.

h zu Preisen, wie sie von Keiner Seite gehoteu werden können.
Uegt Ihnen daran, gute Ware zu erhalten, so benutzen Sie dieses Apgebot, c trotz der billigen Preise, nur Waren bester Beschutfenheit zum Verkauf kommen,

4 Da wir nicht alle Artikel anführen Können, bitten wir, cS C h J a e sich von der Billigkeit zu überzeugen. Herrengar er0 e
Unsere Schaufenster bitte zu beachten.

nur zute, haltbaro Qualitäten. nur bestbewährto Qualitäten.HBerren-Stiefeletten, ſonſt bedeutend teurer 42 Danen- näher a gzne Knaben Waschanzüge aufangend bei I2
Herren-Boxcalf-Schnür-, Schnallen- und Zugstiefel 7 m Weſen Knaben -Stoftanzüge anfangend bei 22
Damen- Zugstiefel, gutes Leder 32 Unterröcke bunt Barchent Pf. Knaben Anzüge urtjere bekannte DWünter beſte Qualitäten
Damen- Segeltuchstiefel, ſehr bequem E e ſchöne pf Herren- Hosen in allen Stoffgattungen anfangend bei 12
Herren-Segeltuchschuh s25 22 in i Herren Wasehjoppen hege 1Kinder-Ieder- und Segeltuchschuhe ahersitiigſt. Follene Mouscelin DMuxen d ehe Abhernet n Herren- Anzügen her 2, 24, 17, 152

Ein Poſtenan F. e v konett: m M Herrenhüte u. Mützen.
4 Pf Met z9 h Mes pny e e Waſch- 90 Ein Poſten Herren-Strohhüte zum Ausſuchen 35 Pf.Welssdurehbroch, e 30 Satin gemuſt. Mr. 65 99 Pf. Unterröcke en Pf. z WertPinfarbi II Ein Poſten Ein Poſten Weisse Knaben-Mützen zis r. jett 39 v.infarbige wo ene Kieiderstoffo Meter os 96 ff. i 8Gemusterte Kleiderstoffe Meter os 00 pf fumanſen Ein P in Poſten Herren Wasehbüte v 35 v

in Poſten 25aten schwarze u. farbige Wollstoffe bedeutend herabgeſest, ecren Barchent Hewden i voſen Stroh. und Pilzhüte n allerbiligften Preiſen.

Voſen gemust. Blusensammet Wert bis Meter Jtgee 98 v. ,-2 Schiirzem,.
Baumwollwaren. 0 n g Hausschürzen, Aneben, 38n wenn Bettkattun 35 lanen- Hütte ver 2 ST in Hemgenbarehent Meter Pf. en L Paar O9 Pf. Hausschürzen, züm Ausſuchen 38 Pf.

i n oEin Poſten m v D. Meter ss 20 f. kndentrin et 9 t. Tändelschürzen w. 23 19 v.
Ein Voſten Don entuchres Meter 80 29 Pf. Ein Poſegen Paar ſ. Trägerschürzen, Gingham oo, 79 v.
Ein Poſten en Meter 3 ha «ellermütren zum Aueiucen I f. Trägerschürzen, weis 68 v.
Ein Poſten e ec en weiß und bunt 12 Ein n blan u. 55 Große Poſten Kinderschürzen o5, 7s, 20 Pf.Ein Poſten Gingham für Kleider und Schürzen Mir. 70 52 v finden ſahen T Pf.

Er weſen Möbelkattun ſchöne Muſter Meer O Veidern, werr er fbb0 S Damenwäsehe-
Ein Poſten Gardinen abgepaßt Fenſter 12 Ein Poſten 90 Weisse Damenhemden 1.45, 90 Pf.
Ein Poſten Schürzendruck 120 cm breit Meter J v. lachentlcher n e Weisse Damenhosen 185, 90 v.

s t 5Ein Poſten PANCY einfarbig, gute Qualität Meter J9 f. knadenschüſren 44 5 vt. Bunte Nachtjacken 120, 90 v.
Ein Voſten Gardinen Meter 58 45 23 f. Ein Poſten 9 Weisse Unterröcke 240, 188, 90 v.
Ein Poſten er Duyend 2420 I Vuch Tüchdecken f. Weisse Damenhemden in beſter Qualität allerbilligſt.

c ettbezüge mi is e Ein Poſten 92l ge mit 2 Kissen et fertig genäkt 32 en weſen Damen Kostüme et unter Preis
Bettfedern van 200 12 Ein Voſten 9 Tischdecken Präſ. T SLrteren tn allen Fa

f littca. 300 amenhüte 5 en 3 „Wollteppiche, vaben, r
Ein 75t III J äufersto Meter 89. o o I6 iße pa je Damm x fo F Ein Poſten Läuferstoff, Miene re J otange Reter 98 Pf.

5 rot Poſten Damen-KontekKtion Damen gztüme z ause 5.50,darunter Jacketts, Kragen, Staubmäntel, Kinderjacketts und Kinderkäpes, ſna hin 95 Versehiedenes e Wirtsehafts Abteilung.

i und Apatca Untenöcie ae0o, n 7 n hoh. s vS M III b G Ein un Pf. Kohle en n JS 22 weiße Waſch und h darunter Qualität. welche e. m Pf. en e vt. so v JSerie I blaue Stoffröcke Serie II bedeut. höheren Wert haben. un r ßewürt- ktagèren 50 vf. 1.50, 12 f.Seiden-, Wounl- und Ratisthiusen in ſchwarz und weiß, allerbilligſt- 4 m E fruchtprezten 78, 50 Pf. Dumendretter 90 vVf. rn 3 v

Ein Poſten [ejüen- Blusen in weiß, ſchwarz u. farbig Wert bis 15. jetzt 10 75 r Rauchzervich s0, 50 Pf. Bavſtaschen 26 f. Blechkasserolle 28, 25 vt.

Alle bei uns gekauften Artikel, auch e Wir verabfolgen Marken sümtlicher Konsumvereine
ode arken r Rabatt-Sparvereini K sn 5 wnn ierhalb eines e 53 Meere heneni e

Kaufhaus grossen Massstabes Leipzigerstrasse 87.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchaſts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.



Beilage zum Volksvlatt.
r. 149.

am Mittwoch,

„Zeugenvernehmung fortgefahren.
Otto v. 2ohwerg, ver Herausgeb

ie a rikaniſchenAufenthalt kennt, n
Hem Geh.
Fall eintret

vernommen.

zu Herrn Dr Peters wieder

wieder eine
der zweiten Unterredun
rat Hellwig ſehr ſcharf
wie er ihn zuerſt vor 15 Jahren in Karo kennen ge ernt habe.

ne Hellwig näher zu kennen, habe
un eine größ
Dr. Peters
VKavallier erwarten müßte.
Verſuch gemacht,

Schließlich
weniger wegen der Hinrichtun
falſchen Berichterſtattung an die vorgeſetzte Behörde verurteilt

Antrag des Vert. Rechtsanwalt Bernheim wird
n v. Loßberg in der Hochwacht verleſen, in
nterredung mit Geheimrat Hellwig

Der Artikel deckt ſich im allgemeinen mit
ugen, enthält nur noch nähere Angaben über
ter anderem wird darin geſagt, da

eikonſervative Partei tatſächlich
me der Petersprozeſſe

o as Kolonialamt einfach das Urteil in den
ziplinarprozeſſen verleſen und dann ſei Peters zum

Außerdem ſteht noch in dem Artikel,
Jahre 1895 die oſtaſrikaniſchen Jntereſſentengruppen den
ſuch gemacht hätten, ihren

Er erzählte mir,

Dr. Peters i
Summe angepumpt und auch nachher habe

ich nicht ſo benommen, wie man es von einem
Peters habe wiederholt auch

mit in öffentliche Häuſer
eheimrat Hellwig noch, da

ſelbſt, als vielmehr wegen der

dem dieſer die

kundungen des
das Geſpräch.
wig erklärt habe: Würde die

auf Wiederaufna

Male gerichtet.

Liebling Peters an die St
Herrn v. Schele zum Gouverneur von Oſtafrika zu machen.

Verkeidiger Rechtsanwalt Bernheim: Gi
er Leutnant Bronſart v. Schellendorf geſagt

Jagodja würden in der
lut machen, und daß er ihm deshalb geraten

davon Abſtand zu nehmen, worauf Dr. Pelers erwiderte,
anz einerlei ſei. Dr. Peters:

nant v. Schellendorf gar nicht geſagt haben.
immer von zwei Urteilen.

des Mabruk hat Bronſart v.

die Urteile gegen Mabruk und

Das kann Leut-
Man ſpricht

Ungefähr 15 Tage nac
Schellendorf Oſtafrika

Er kannte alſo nur das eine Urteil nicht
das zweite. übrigen war ich verantwortlich
Sicherheit der Kolonie, und es wäre mir völli
weſen, wie Herr v. Schellendorf über meine
urteilt hätte.

Vert. Rechtsanw. Bernheim: Vor dem Unterſuchamgsrichter
hat Bronſart v. Schellendorf eine Aeußerung des Peters wie-
dergegeben, dieſer habe ihm ſelbſt geſagt, daß er den Mabruk
wegen ſeines Verkehrs mit den
und auf den. Einwurf Schellendorfs, daß man ſo etwas
nicht tun dürfe, habe Dr. Peters erwidert, das

Wenn Herr v. Schellen
Uebrigens decken ſich dieſe

gleichgültig ge
aßnahmen ge

Weibern habe aufhängen la

gleich. Dr. Peters:
ſagt hat, ſo hat er gelogen.
gaben genau mit dem Jnhalt des Tuckecbriefes, und damit
kommen wir vielleicht auf die Quelle der letzten großen Fäl

Sachverſtändiger Generalleutnant v. Liebert: So peinlich es
Herrn Bronſart v. Schellen-

dorf zu ſprechen, da dieſer Name in der preußiſchen Armee
lang hat, ſo muß ich es doch tun, da ich perſön

des Leutnanis v.
e, alſo gewiſſermaßen dafür ver-

ortlich ouverneur in Dar-es-Salgam war
lud ich eines Tages den Leutnant Bronſart v.
mit andern Offizieren und Beamten
erfuhren, daß Bronſart v. Schellendo
die Einladung aus. Dieſer Affront paſſierie mir als Gouver-
neur nur wegen der Einladung des Herrn v.
Ich halte ihn für einen durch und dur
Kein Wort, das er ſagt oder ſchreibt,
anwalt Dr. Roſenthal: Jſt Herr
etwa durch ſozialdemokratiſche Neigungen zu ſeiner Ausfage

Zeuge v. Loßberg
fagle mir, daß die Niederſchrift der Ausſage Bronſart
Schellendorfs beiden Lagern bekannt gegeben worden ſei. Jch
frage Herrn Hellwig, was er unter „beiden Lagern“
ſtünde, und da antwortete er: den Petersfreunden
parlamentariſchen Feinden des Dr. Peters.
wer das wäre: die Sozialdemokraten.

Verteidiger Rechtsanwalt Bernheim: Die Verteidigung
chkeit der Herrn v. Schellendorf überhaupt kein

inzuſtellen als ein verkomme-
egen Einſpruch zu

es befremden, daß ſelbſt ein ſolcher
beiden Todesurteile zu voll-

Dr. Roſenthal

er die Perſönlichkeit des

einen guten
lich die Uebernahme
Wißmanntruppe vermittelt
antwortlich bi

u mir ein. Als dieſe
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ruber, wegen Beleidigung,
nachdem der Verteidiger Grubers, Rechtsanwalt

noch neue Zeugenladungen beantragt haile, in der
Zunächſt wird Kapitän a. D.

sgeber der Militärpol. Korreſpon
Verhältniſſe durch ſeinen dortigen

ver wei UnierredungenLegationsrat Hellwig äußerte letzterer, wenn der
en ſollte, daß er

Rollege ſagen müßte, dann würde er aus dem Amte
s war nämlich damals beabſichtigt, daß Dr. Peters
Anſtellung im Reichsdienſt erhalten ſollte. Jn

g im Januar 1903 ſprach ſich Geheim
über Dr. Peters aus.

ganz, fern, Herrn Bronſart v. Schellendorf als einen verkom
menen Menſchen hinzuſtellen. Je weiter wir in die Verhand
lung hineinkommen, um ſo mehr ſehen wir, daß die Diszipli-
narürteile falſch waren. Man hat Dr. Peters wegen Dinge
verurteilt, von denen man nichts wußte, und ich möchte an
den Beklagten Gruber die Frage richten, ob er, als er den
Aufruf nach Zeugen über die e im Tiergartenviertel
in Berlin erließ, von irgend welchen beſtimmten Vorgängen
Kenntnis hatte. Angekl. Gruber: Es handelt ſich für mich
bei dem Aufruf lediglich darum, die Adreſſe von Zeugen zu
bekommen. Das Auswärtige Amt hat viele Zeugen vom

Dienſtgeheimnis nicht entbunden. Was blieb mir da anderes
übrig, als mich nach Material umzuſehen. Durch eine ganze

Reihe von Zuſchriften wurde ich auf die verſchiedenſten Spuren
gelenkt. J alte es für die Pflicht jedes anſtändigen Men
ſchen, do er das, was er weiß, auch vor Gericht ſagt. Es
haben ſich denn auch eine ganze Menge Perſonen bei mir ge-
meldet Aber nicht einer hat den Mut gehabt, hier vor Ge
richt hinzutreten. Alle baten himmelhoch, ſie doch ja nicht
hier etwa z nennen. Jch halte es denn auch für eine Pfli
der Lohalität, ſie hier nicht namhaft zu machen.

Zeuge Kunſtmaler Kuhnert-Berlin hat ſich zu Studien
zwecken in Oſtafrika aufgehalten. und bei dieſer Gelegenheit
Dr. Peters kennen gelernt. Er war zugegen, als die Un-
ruhen ſtattfanden und als die Hinrichtung des Mabruk vor-
genommen wurde. Er kam gerade mit Baron v. Pechmann
aus dem Lager des Häuptlings Malamia zurück, als er wim-
mern hörte und dann erfuhr, daß Mabruk zum Tode ver-
urteilt worden ſei. Bald darauf wurde Mabruk auch zur Hin-
richtung geführt. Aus Neugier n Zeuge der Hinrich-
tung bei. Vorſ.: Haben Sie ſich erkundigt, weshalb das ge-
ſchah Zeuge: Ja, genau aber nicht, denn ich war ja nur
als Privatperſon da. Vorſ. Hatten Sie den Eindruck, daß
ein Gewaltakt vorgenommen wurde, oder glaubten Sie, daß
die Hinrichtung gerechtfertigt war Zeuge: Das wird
wohl nicht anders haben gehen können. Es waren jadamals ſchliinme Zeiten. 98 war ſelbſt zwei Tage
mit meiner Karawane überfallen worden. Vorſ.: Sie ſollen
auch der Auspeitſchung der Weiber beigewohnt habenZeuge: Jawohl, die Auspeitſchun geſchah, wie da das ſo
üblich iſt, mit einer Nilpferd eitſche. Angekl. Gruber legt
dem Zeugen mehrere ſolcher Peitſchen vor. Zeuge: Ja, ſo
ähnlich waren ſie. Vorſ.: Wiſſen Sie etwas über die An
ahl der Schläge Zeuge: Nein. Vorſ.: Jſt Jhnen die
uspeitſchung als ein grauſamer Akt vorgekommen Zeuge:

Als beſonders grauſam nicht. Jch habe inzwiſchen große Rei-
ſen gemacht, auch durch die Tropen, und denke heute über die
Dinge ganz anders. Mein Standpunkt hat ſich ſehr zu
gunſten des Herrn Dr. Peters geändert. Damals fand ich es
grauſam, jetzt weit weniger. Die Eingeborenen handeln nicht
nur grauſam gegen die Europäer ſondern auch gegen ihre
eigenen Leute.

Das Prügel, recht“ der Weißſzen.
Sachv. Dr. Friedl-Martin tritt der Auffaſſung entgegen, als

ob Privatleüte, wenn ſie eine Expedition unternehmen, das
Recht hätten, die Eingeborenen zu. ſchlagen. Dieſes Recht
hätten nur die Beamten. Allerdings beſtehe ſo eine Art Uſus,
die Eingeborenen zu verprügeln. Zeuge v. Loßberg: Jchhatte mir auch einen Voh d und erkundigte mich beim
Gouverneur nach meiner Exekutivgewalt. Es wurde mir ge-
antwortet: Zehne können Sie ihm immer überhauen! Ober-
ftabsarzt Becker und andere Zeugen erklären r daß
die Privatleute ſchlagen durften, wenn ſie nicht anders aus-
kontmen krnnten. Es ſei das das einzige Mittel gegen unbot-
mäßige Schwarze. Natürlich dürfe das Recht nicht über-
ſchtuten werden, wie es in letzter Zeit vielfach vorgekommen
d ſo daß jeyt die Prügelſtrafe weſentlich eingeſchränkt ſei.

uch bei der Schutztruppe würden 25 bis 50 Hiebe mit der
Nieſpferdpeitſche verabfolgt. Sachv. Generalleutnant von
Liebert: Wir wüſſn von ganz anderen Anſchauungen aus-
ofen. wenn wir hier ein ſolches Urteil uns bilden wollen.
Wir müſten uns vor Augen halten, daß das Prügeln in
Afrika eine landesübliche Strafe iſt, die wir vorfanden. Was kön-
nen wir mit unſern Strafmethoden bei den Negern ausrichten?
Sperren wir einen Neger ein, ſo empfindet er es als Wohl-
tat, aus der heißen Tropenſonne in ein kühles Gemach zu
kommen. Die Neger haben auch kein moraliſches Empfinden.
Sie haben ein ganz anderes Nervenfyſtem als wir und em-
pfinden die Prügelſtrafe gar nicht. Wir kamen als Fremdenach Afrika und mußten entgegennehmen, was wir vorfanden.

Jetzt ſind die trafen weſentlich milder geworden, jetzt herrſcht
beinahe das europäiſche Strafſyſtem dort. Jch halte das für
falſch, und die trüren Erfahrungen der letzten Zeit haben mir
recht gegeben. Ohne Zwang iſt der Neger nicht zur Arbeit
zu bringen. Afrikaforſcher Eugen Wolf teilt mit, daß er
auf andere Weiſe mit Strafen gegen die Neger Erfolge er-
zielt hätte. Er ſperre ſie ein bis zwei Tage ein und ent-
ziehe ihnen die Nahrung. Dr. Peters: Da fragen Sie ein-
mal einen Schwerzen, was ihm lieber ſei: 25 übergezogen
oder zwei Tage ohne Nahrung. Die Neger faſſen die Ge-
fängnisſtrafe wie eine Art Sommerfriſche auf. (Heiterkeit.)

Pater Acker: Auch ich halte es kaum für möglich, die
Schwarzen chne Stock zu erziehen. Die Schwarzen ſind Na-
turmenſchen und nen die Strafe an ihrem Körper empfin-den. Natürlich muß die Prügeltrafe in wenig grauſſffiner
Weiſe angewendet werden und die Schwarzen müſſen Recht
und Unrecht unterſcheiden lernen. Es muß ihnen immer zum
Bewußtſein kommen, daß ſie gefehlt haben, ſonſt verfehlt die

Im Sommer-Ausverkauf: z Plele ſnigende

BIusen, Kostfümröcke, KinderklIeider,Staubmäntfel, Paletots, KragenS um eine schnelle und vollständige Räumung der Läger zu erreichen,
ganz aussergewöhnlich villig, teilweise für die Hälfte und darunter.

18. Jahrg.

Vorſ.. Wie beurteilen ſie die
Handlungsweiſe des Tr. Peters Pater Acker: Da muß
ich erſt weitere Verhandlungen abwarten. Wegen Einbruchs
auf Todesſtrafe zu erkennen, erſcheint mir allerdings unange-
bracht. Denn dann müßte die Hälfte der Schwarzen auf
gehängt werden. (Sriterkeit.)

Vert. Rechtsanwalt Bernheim teilt mit, daß ſich bei ihm
Major Donath als Zeuge gemeldet habe. Er ſei kurz vor
der Erhebung der öffentlichen Anklage gegen Pelers mit dieſem

uſammengekommen und Peters habe ſich bei dieſer Gelegen-
eit ſeiner Grauſamkeiten gegen die Schwarzen gerühmt un
ugegeben. daß er den Mabruk nicht aus Gründen der Sicher
eit der Station ſondern wegen ſeiner Freude an ſolchen Grau

ſamkeiten habe hinrichten laſſen. Das Gericht beſchließt,
den Major Donath zu laden.

Der nächſte Zeuge iſt Reichsiagnabgrorerer Dr. Arendke
Ueber die Verhältniſſe bei der erſten Unterſuchung gegen Pe
ters habe ich keine Kenntnis. Jch erfuhr davon erſt, als
Holen.aldirektor Kayſer an mich herantrat, um mit mir über
die Wiederanſtellung Peters im Reichsdienſt zu ſprechen. Es
geſchah das gelegentlich eines Feſteſſens, das ein kleiner Kreis
von Kolcnialfreunden zu Ehren des Grafen Goehen veranſtal-
tete. Bei dieſer Gelegenheit brachte Direktor Kayſer einen
Toaſt aus und gedachte in erſter Linie der Verdienſte die Dr.
Peters ſich um unſere Kolonien erworben hat. Er ſtieß mit
mir an und fragte mich: „Warum ſchneiden Sie mich denn
immer Warum ſuchen Sie mich nicht einmal auf? Die
Mißverſtändniſſe würden bald verſchwinden, wenn wir einmal
uſammenkämen. Jch hatte vorher nämlich publiziſtiſch die
ätigkeit Dr. Kayſers kritiſiert und war durch dieſes Enktgegen

kommen Iberrgſ Jch machte meinen Freunden Mitteilungdavon; es ergibt ſich alſo daraus, daß Dr. Kayſer den An-
ſtoß zu den Verhandlungen gegeben hat. Alles andere was
in der Preſſe ſteht, iſt erlogen. Bei einem ſpäteren Beſuch
im Auswärtigen Amt hielt ich es für meine Pflicht, meine
Karte auch bei Dr. Kayſer abzugeben. Er bewilligte mir ſo
ſort eine Unterredung und ſagte mir, es täte ihn um den
Dr. Peters leid. Er habe den Eindruck, als ob Peters
ſchlecht beraten wäte, und ich würde mir ein Verdienſt er-
werben, wenn ich dafür ſorgte, daß ein Ausgleich zuſtande
käme. Jch bin dann wiederholt bei Dr. Kayſer geweſen,
abe ihn einmal auf ſeinen Wunſch auch in ſeiner Wohnung
eſucht. Jch traf ihn als ſchwerkranken Mann an und er er-

regte mein Mitleid. Die ganze r die 724 Jahre
ſpäter die Witwe Dr. Kayſers veröffentlicht iſt von A

rn ihren Kwäck.
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bis Z freie Phantaſie der Dame. Die Tatſachen beweiſen den
Jrrtum. Zunächſt hat ſich Frau Kayſer im eitpunkt meines
Veſuchs geirrt und in einer Erklärung den Jrrtum auch zu
gegeben. Dann hat ſie ſich mit den Ausſagen ihres ver
ſtorbenen Mannes ſelber in Widerſpruch geſetzt, denn im
Kolon'clrat hat Dr. Kayſer in einer Reg daß ich mit
ihm Verhandlungen 4pfogen habe. Dieſe Aeußerung im
Kolonialrat liegt zeitlich ſpäter als der Beſuch, den ich dem
Direktor Kayſer in ſeiner Wohnung machte. Und dieſe Aeuße-
rung im Kolonialrat wäre doch unverſtändlich, wenn ich mich
bei Dr. Kayſer eingedrängt hätte. Direktor Kayſer wünſchte
dringend die Wiedereinftellung Dr. Peters. Die Verhandlun
en hatten einen ſo vertraulichen Charakter, daß Direktar
dayſer Einſicht in die Geheimakten Jch habe jetzt

keine Veranlaſſung mehr, die Sache länger zu verſchweigen.
Direktor Kaiſer teilte mir mit, daß nach Abſchluß der zweiten
Unterſuchung im Frühjahr 1895 er beim Kaiſer beantragt habe,
dem Dr. Peters die Schwerter zum roten Adlerorden zu ver
leihen und ihm damit eine gewiſſe Genugtuung für die uner-
hörten Angriffe zu geben, denen er ausgeſetzt war. Das Aus-
wärtige Amt erhob dagegen Einſpruch, indem die Perſonal-
abteilung erklärte, die Dinge am Kiliamandſcharo ſeien doch
noch nicht ſo aufgehellt, um die Dekoration zu rechtfertigen.
Kayſer nahm darauf ſeine eigene Antwort aus den Akten
und zeigte ſie mir. Darin erklärte er, er müſſe es ſich auf
das entſchiedenſte verbitten, daß einem Beamten aus einer
Angelegenheit, die wiederholt Gegenſtand eingehendſter Unter
ſuchung war und wiederholt zu ſeinen Gunſten entſchieden ſei,
von irgend einer amtlichen Stelle irgend ein Vorwurf ge-
macht werde. Direktor Kayſer ſagte mir weiter, er müſſe es
als einen ſchweren Fehler des Peters bezeichnen, daß er nach
den ſchweren Anſchuſdigungen, die der Abg. v. Vollmar im
Reichstage gegen ihn erhoben hatte, aus dem Amte geſchieden
ſei, denn das könne als eine Art Schuldbekenntnis aufgefaßt
werden, während ſeine Beförderung im Reichsdienſt ihm Ge-
nugtuung geben ſollte. Die'es Argument teilte ich Dr. Peters
mit, der aber gar keine Luſt verſpürte, wieder in den Reichs
dienſt zu treten. Alſo nicht Dr. Peters oder die genannte
Peterskamarilla ſuchte Peters wieder in Amt und Würden zu
bringen, ſondern umgekehrt, es war das Beſtreben der
Kolonialabteilung, ihm wieder eine Stelle im Reichsdienſt zu
verſchaffen. Schließlich gelang es mir, eine Einigung herbei-
zuführen. Dr. Peters erklärte aber, er ſei nicht ſofort in der
Lage, nach Afrika zurückzugehen, und Direktor Kahdſer erklärte
darauf, daß die Regierung ſelbſtverſtändlich alle Wünſche des
Dr. Pe!lers berückſichtigen wolle. Ja, es ſollte ihm ſogar ein
längerer Urlaub zur Beſſerung ſeines Augenleidens erteilt und
ſege Zurdisvpoſitionsſtellung herbeigeführt werden. Jch ſelbſt
agte Dr. Kayſer noch, er möge, da Dr. Peters häufig in

formelle Beziehung anſtoße, ſelber die Form beſtimmen, in
der Dr. Peters ſein Geſuch um Wiedereinſtellung agofaſſen ſolle.
Darauf hat Direktor Kayſer ſelbſt das Geſuch geſchrieben und
Peters hat es nur abgeſchrieben. Alle anders klingenden
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J rWe Direkors Kayſer im Kolonialrat ſind mich ganz gegangen g. als Doltegeeeter die Die Verfehtun ächien

habe nie perſönlichen Greg Direktor K s ll von ei u itgetei tt. Als er aber i goldmialem Surte i nes Vor Vorge ens, ne h her ne z Ehren
er Vo e gab, ich wieder ſo habenrheit un re Klarſtelln n e Kanſer un ne unge Dame galt übrig ein ren unmöglich ift, z mußte d e en ten das eheund hat auch die von mir gewünſ er ehhäh anderem r Remedur geſorgt werden. dieſe n können
Briefwechſels nicht ausgeführt. A rau Direktor nete der verſchiedenſten Parteien i eine abe f eim: weichen ungen ſrandayſer den der ich ichen e gefn ſie im Be er vegt d und es gelang ihnen ſeine Begnad zuſetzen. W e ä.*

i at keinen dieſer r beröfenllicht Jch ſelbſt bin nicht
Arenberg m r und habe mit

ch in der dal gen Zeit mit dem ve x 7 3 ber ielle r S zu Dr. Peters ge

eſitze des Briefwechſels e mit W Mark

Jch hatte Dr. Pelers von den er DeuSorten Kenntnis gegeben. Dr. Peiers meinte, die Briefe e r Deren wäch er b e beteili Si natienoien
ſeien ſo e daß ſie aufgehoben werden müßten, und da Prinz Arenberg, der ei Jahre vorher zu den Jntereſſe à nd m ch G a Wir die Plicht
er dermufete ß ich v genug. Ordnung in meinen Papieren t den Ge eters ge t eine mildere Auffaſſung von jedes Abgeordneten fernbat er um Herausgabe der Konzepte meiner Briefe 8 C ren hatte Wenn der Angeklagte er ſich und nur an n en c. er das
und der r 7 Direktors Kayſer. dem Papiere 8 heute noch auf Aeußerungen der Reichstagsabgeordneten Leng wirklich à konds perdu geben will.
Don er Kiſte enthalten geweſen die Peters nach mann, Lieber und anderer ſtüht, ſo darf nicht überſehen werLondon geſchickt werden ſollte. Als Direktor Ka ſeine An den, daß dieſe Aeußerungen unmittelbar unier dem Sindrnt

i e e e geh e mihtz des Der Breſes erfolgen und ſt ich ſog. wenn das Aus dem Feiche.S en ne fviderte. fie ſeien re was im TuckerBriefe ſteht, d eweſen wbre, i mh bei ſet n ſoundſo lagere. Der Sychitenr ſagte miv, och re de re Peters n Berlin. Der Vater der „Ler Heinze öbpfer
er habe die Ki verſehentlich ſtatt nach London, nach einem al e ſo geſpr De M ha Mi e ſt ſagt wä hätte de da e e iſt am Donnerstag aus dem uſe entlaſſen wor

giſe der Wil eintgase geſchickt, und nanme mir das geweſen. Die Münchener Po agt Er war zu fünfzehn Jahren verurieilt.

ö wußte bisher von der Exiſtenz diet n e el d ſegen, be ſſorwenig 'eh r J. habe wiederholt mit Herrn d. Wihmann geſprochen nd eng arbeiten ber her andere tig eder hat es ſh
herausgenommen iſt. Zur Klarſtellung des Sachverhalts blieb rr v. Wißmann hat mir beteuert, daß er das Vorgehen an ba ein Angeſtellter der Dwmnib es efelſchaft bei dem

nichts anderes übrig als der Verſuch eine Klage r gegen r bedauere, ebenſo, daß er ſeine Entlaſſ ng Riefenbrande den To funden hat. Seine Leiche wurde inren. Leider ſcheiterte dieſer Verſuch. Es iſt vollkom- nommen habe. Das iſt um ſo mehr anzuerkennen, als W v vollſtändig verkohltem ſuſtande aufgefunden. Glücklicherweiſe
men haltlos, wenn behauptet wird, ich hätte Direktor Kayfer mann perſönliche Reibereien mit ters gehabt te. As hat das Feuer die Benzin und S ituis Vagerräume nicht erzu Tode gehetzt, und wenn ſeine Entlaffung auf mich zurück- ich das im Reichstka e feſtſtellte, ſchrieb Herr Eugen Wo reicht, ſonſt wäre das Unglück unabſehbar geworden. Es waren

geführt wird. Der Rücktritt Dr. Kayſers war unvermeidlich der ja pe ſeſt dabe Bebel einen re daß es umvichtig ſei, 200 000 Liter Benzin und ſieben Millionen Liter Spiritus auf

aus.mir die Kiſe in Gegenwart eines Angeſtelten durch r r S de e h Wer Le Berat der Vilteriagpaigerg. 29h

e

r was ich g Wißmann e ſich wiederholt Werger c. h Peters aus ehrten Dabei noch zu Leb Jeiten S ſei Sin Krematorium für r DieſeStuze getan. manns Rechtsanwalt Dr. Scene n deſabe n Frage de zwiſchen dem Rate der Se Leipzig und dem W
Rechtsanwalt Dr. Roſenthal überreicht dem Gericht dieſe n geent it Mlußerre paßt der ein für dgiecheta ine ſern ignne Bnett Liebe

Pbhotographie. Außer einer poetiſchen Widmung ſteht darauf gen Koſt gegenüber in der eichen Weiſe hin eine Verſtändigung über die völlige Glei n der e

n e e en eenteee eDr. Arendt (fortfahrend): Noch 1896 war Direktor Kayſer für parlamentariſchen Hftafrikareiſe kennen gelernt habe. Er zeigte t r Küimligtenen rer
e ters eingetre urde de im Reichs eSe r r x gar W ne n mir einen Arie des Tag vor, in dem ich ihm wer ſitt. laſſen.

Strömung gegen Peters r war, hieit er den Moment S d grrdeve J gen vorgeworfen a iſche Frankfurt a. M. Liebesdrama. r einem Hotel am
ſme ekommen, um eine Schwenkung zu vollziehen. Nach mei- n S nern h m n hieſigen Hauptbahnhof erſchoß ſich ein Liebespaar, der Schutz

h nſicht mußte nach der Feſtſtellung, daß der Tuckerbrief ben J ich Ihnen g i i ne d bri ick ge mann Philipp Huf und ſeine Braut. Huf war erſt ſeit einigerh gue Fälſchung war, die Unterſuchung gegen Dr. Peters auf h u 57 rfe e eidige usdrücke, wor- Zeit angeſtellt.

bwvören. über Konſul Zinta ſehr entrüſtet war. Mannheim. Eiſenbahnexr los. Beim Nedarauer UeberDirektor Kayſer hatte im Reichstag e e daß alles,
was Bebel und die andern Gegner Peters atſachen vor Nach einiger Zeit ſchrieb mir der Vertreter Bronſart von gang wurde der Bahnbeamte Eichhorn von einem Perſonenzug
ebracht hätten, wiederholt unterſucht ſei und ſich als haltlos Schellendorſs, u Andrä, ob ich nicht die Beleidi- überfahren und tödlich verletzt.Franseet habe Das einzig Neue war der Turckerbrief. er derr en oder eine Verſtändigung wolle. Jch ant- Bühl (Baden). Gekentertes Boot. Am Dienstag erre a der Tuckerbrief u ſo ugr die Unterſuchung workete ihm, mir nichts an einer Verſtändigung liege, eignete ſich, wie erſt jetzt bekannt wird, bei r ein See

gegen Peters eingeſtellt werden. Um ſo mehr war ich über- ſondern die Da tellung im Tag aufrecht erhalte. Seitdem res Unglück. Ein Boot mit ſechs Perſonen, die zum Heumachen
4 raſcht, als die Unterſuchung doch ihren Se nahm. Per- habe ich nichts mehr davon gehört. Jnzwiſchen habe ich über den Rhein fahren wollten, kenterte; drei Perſonen zweit ſönliche Motive leiteten 2 nicht. Die Münchener Poſt meint durch einen Brief des Verlagsbuchhändlers Felix einemann Mädchen und ein junger Mann, ertranken, während die übrigen

ich möchte Herrn Dr. Peters zum Leiter des neuen Reichs in Berlin, deſſen Schweſter mit Bronſart v. Schellendorf in nach großen Anſtrengungen gerettet werden konnten.machen Wenn der Kaiſer mich fragen würde, Beziehungen geſtanden hat, erfahren, daß im Hafen von
wen ich für den Mann für dieſen Poſten hielte, Tanger an Bord des Pri nzregenten eine Verhandlung ſtatt Quittung
ſo würde ich ihm allerdings Dr. Peters nennen. Darum han- gefunden hat, in der Bronſart v. Schellendorf ſeine ſittlichen Von Karl Gröb t H.delt es ſich hier aber gar nicht. Es handelt ſich darum, das Verf ſehtungen zugeſtanden habe. Die Anſchuldigungen gegen b on Karl Gröbe zum Parteifeſt e. 8.
ein Mann, der unzweifelhaft große Verdienſte hat, die ihn em Briefe ſind ſo ſchwerer Natur, daß ich mich r
nicht genug gewürdigt werden önnen, das Opfer eines J ſchoue, ſie Poſe vorzutragen. Rechtsanwalt Dr. Roſenthalmordes geworden iſt. Ob er Peters oder Sch ulbe heißt, i bittet, den Brief dennoch zu verleſen. Zeuge Dr. Arendt: Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

h Aue-Zeitz.
PDeutseher Kaiser

Eonntag, den 30. ds. Mts.

S Vergnügen
des Orcheſter Vereins Zoitsz.

S Anfeng 4 Uhr,ierzu ladet frdl. ein

Räumen gs-
Ausverkauf
Hans Lippmann,

Zeitz mann. 2 D0it,.

CWUnerreichte Vorteile
beim Einkauf reellster BEF Sehuhwaren W bietet mein J

Wiut Moje. Der Vorſtand. e

Döbris., e atte 30 t t m.J rren SonnSonntag, den 7. Jutt M Wegen Aufgabe meines Geschäftslokales. c eVogelſchießen mit Ball

ſowie Preis u. Reigenfahren
des Radfahrer-Klubs.

Hierzu ladet freundl. ein
Albin Müller.

!Roßßſleiſch!
Dieſe Woche an was ap-

G alles übr wie benunt nur delikat rig 4er r Pa. loinölfirnissv Fussboden C[ackfarbe, Gebr. Arie Wanneir,

tatt 2 b. 12 M., ertsb. 2

(b. i

T 5 zſtatt 2 b. h 1 M.
Finzelne r wegen en a. Reſtern

50 und hbher.

Beachten Sie meine Fenster.
Schuhwarenhaus A. Hirrsch, Halle a. S,

antors Leipzigerstr. 11, der Kirche c
v

S
J

iedene andere fertigee

gk 7Gelegenheit e

a

C

ttbinig.

Hans Lippmann,Fier! Pior!
angefertigt Geiststr 64, III. 1 Kilo Dose 1 Mark. 15 Stück Ia. ganzjäh u Rgattmarken, nete 82 Zeitz, Fee. 2.trockenen Farben Firniss loſe gnd eingeklebt, werden e Tr. er 65 v.

iw in Gole t gernu 15 StückAh m 4 nd Bronzen raratea i I. d n 22 Pf.
Kügemeine Konsum-Verein. énbe von der Heydt nene Gnhgerö0 vdei Ammendorf. von regelmäßig friſch r en

eintreffenden Sendungenv Förderleute es.
Teuchern c Be

empfehlen in anerkannt
vorzüglichen Qunalitäten

Jacoh Bord à (0,

komplett von D Sia

V
für Unternehmer und

Meiſter mit
7 Sundſhaſts Ardrit

S

r S

S

3 Larussell Tüchtige ältereen ter z Möbeltischler n efür Kinder von 15 Pf. an niedrigen 22 Mr. Grosse Vorstellung. Stunden und 73 wie et
Lieferungen frei ins Haus.

Celefon 1580.
der VehilfeMuſ gib ellein Matr, Sonntag den 30. Juni werden geſucht. i rErwachſene 70.. 14 St. ger Dwel grotte Yorgtelungen, ſereinigt Jichlermeirter Freis pro 100 TtoR. 1.50 M.

Klystierspritzen, u Beesenerstrasse 12. Parteiſchriften v die u n anEkisboeutel, R Zangenberg. flelzeln. Arbentsburschen Restaurant F. Worbs

Krankenkissen, Rind nete ehe e h Dant.von Wiln. Reinvoſt.,

I Uullbinden,
Für die Dre Beweiſe

Es ladet ein
Teilnahme beim Ter
meines Mannes, ſa

Morgen Sonnabend
a 3T

Se KoS len an des S vBurgſtraße 51 a. S e en e r enen
Morgen Dank.Cchiächtetect. Unin hen t

Max Zacher, Schleifw.7

Beſchäftigung bei gutem Lohnv meiner werten Kund- Herm. Wintzer, Langeſtr. 24.

Vorbandwatto. Papior- v. Papponabfälle ter er uns en
„mpfiehlt U. Seifert, Burgſtr. 8.

kaufen Aen Poſten Erinnerung.Brauhausſtr. 20. er ge v 7
9 6 9 Amecht Köttn Zeitz, gt W z atten 20 Mk.t lg empfiehlt ſein in Lager in i dwlgſrahe I jermine- ind

entlaufen, e 7e leit via Veehn Grosse Ulrichstr. 27, u. Knaben arderobe Laden. igit rie. n di S
obere Leipigersir. 66. zu ſoliden Jriiſen nodorake, Burgſtraße 65. Gonoasensenatteärnokeret.



2

C
w

1 FPosoton farbiger Oboremden, sümtlich moderne Mustoer,
früher 7.50--3. 50 M., jetat 4. 20 bis

1.95 M.
Weoisao Oberhemden und Naohthemgoeon sohr billig.

1 Poseten Krawatten: Plastrons früher 5.00 M. bis 85 Pf., Jotut 1.60 M. bis 20 Pf.
Sahfeifon, Seibatbinder u. Regattes früh. 3.50 b. 0.80 M., Jotzs o. 95 M. b. o. 10 M.
Damen v. Herren Glacé-Handsehahe früher 3.75 bis 1.75 M. 4.10jotat 1.60 bis 2 M.

W Durchweg nur solides deutsches Fabrikat und gute Passform, W
S nicht minderwerte Ausschussware.

Lauge, halblauge u. Kurze Stoffthandsehnuhne in Sefdo u. Baumwolle 53 L
trüher 3.50 bis 0.80 M., josat I. 10 bis

e en än. aen- 2ma 1 Poston Trkotagen:
Jaoken, Homden und Hoson früher 4.50 bis 1.50 M., gotss bis 65 Pf.

Soeken und Strämpfo enorm billig.

gediegene Waren teils unter der Hälfte des Finkaufs zu kaufen.

o

De eAussergewöhn liche Vorteile bietet auch diesmal mein San Aue r, E.
Stelle auf Kurze ZTots grössere Lagerposten pur moderner Waren (einzelne Artikel weit unter Einkeuſ) zum Verkauf.

Gamahän, Mosonträger, Thenor ete. weit unter Preiy

R Poston per Stück I. 95 M.[ea 30 Paletots und Anzüge, r jetzt r o D

Iorvrex Westen

Mehrere

Fernruf 813. Wilh. Brackebusch, Grosse Ulrichstrasse 787 (Goldenes Schiffchen). Fernruf 873,

Beinkleider, Joppen und Polorinen.
Ein Poston Strohhüte, träbe z 7.50 1.20 MK., jetzt 1.50 bis O. 25 M.
Schwarze u. farbige Herrenhü(e in Maer- und Wenzus bis L. 40 L.

Stiſet ol, vur gute Fabrikato,

Laekhaibaehuhe S. 50 N.
Die Preise sind in den dazu dekorierten zwei Schanfenstern (das dritte enthält nur Neubeiten) auf jedem Gegenstand vermerk&, Es ist dadurch Gelegenheit gebotem, wirklich reelle

in weiss und er ca. 150 Stäck, bis L. SO R.

Hundert Mützen bis 42 Pfg.
früher 18.00--15.00 M., jetzt bis S. O I.

5

Holzarheiter- Verband
Sonnabend den 29. Juni abends 8“2 Vur im Weissen Ross, Gelvtztruree

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung:

1. Der internationale Kongreß in Stuttgart. 2. Stellungnahme zur Er
richtung einer Zentralbibliothek für Halle. 3. Abhaltung eines Sommerver-
gnügens. 4. Verbandsangelegenheiten u. Verſchiedenes. Die Ortsverwaltung.

Die Wahl des Delegierten zum internationalen Kongreß findet nach dem
neuen Reglement am Sonntag vormittag von 10--2 Uhr im Weißen Roß ſtatt.
Rur das VPorzeigen des Mitgkiedsbuches berechtigt zur Wahl desſelben.
Wir bittten, dies zu beachten und für ſtarke Beteiligung zu agitieren. D. O.

Metdllarb.-Verh., arten
7

Zonntag den 30. Junl abends 7 Vhr

Verwaltung Halle g. 5. Versammlung.
Sonnabend den 29. Juni abends 8', Ahr im un e Der Kreis

„Burgſchlößchen“ zu Kmmendorf

Mitglieder ersammlung
aimarkenabrechnung. 3. Gean en und Verſchiedenes.

Gäſte W. a 2

Die Kollegen von Kmmendorf u. Amg. werden
ine ßonreig zu erſcheinen.

Die Verbandsaleſitung.

m le und Mühlenarbeitor,

Krimmlit-

ei Herrn Kaunſch, Martinsberg

Casthot zur Vage.

dellenüiſche Versammlung. Geta0,

Kleinosida.
Sonntag den 30. Juni

Preivkegeln mit Bal

des Kegelklubs „„Alte Schweden“
Es ladet freundl. ein

Der Vorſitzende.

Weissenfels.

Weintramube.

Eonnabend, den 29. Jnni zu

Tagesordnung

Cünse- -üugkeden

ladet freundlichſt ein
Ritoh,

Stellungnahme zu einer Lohnforderung. Ref.: Koll. Hapke- Leipzig
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.

Delifzsch.
Sozialdemokratiſcher Verein

Sonntag den 30. Juni abends 8 Vhr
Mitglieder-Versammlung.

ber S hh, 1. Vortrag des Genoſſen Fenmig Halle
ugenderziehnng und Frauenorganiſation. 2.7 a i zum Kreistag. 3. Stellungnahme zur Be

tragder diWligkeit der esegefenurg 29 Erſcheinen
itglieder erforderlich. Lade Len rauen undzu dieſer Verſammlung ein. r ha en Zutritt.

Der Werner

Irothaer Schlösschen
Sonntag den 30. Juni 1907

Salzknochen.
2 tie ar r en aFata Keil et

Konsumver. Sangerhausen

Unſere Berkaufsſtelle

Sangerhausen
bleibt wegen Jnventur am
mag den 30. Juni
gan chloſſendi ateheetenns erfolgt

Jeden Sonnabend v. s Uhrſan

D O 0ä0 e hFür aie Reise
empfehle in nur solidem v

gedſiegenem Fabrikat
welsokoltov.
Bädekortasehen,
Touräatontasehom,
T727777177
TT77777777277
e e
T T

77777777777177

Taschonzehreibaougo,
III TAKoiszekontobdſsokor,

Folidauehen,
Trinkdbocheor,
nen
Tuarner- a. Sportgürtel,

in grosser Auswahl.
5 in Rabatt Spermarken.

Albin Hentze,

Fernruf 1624.

e Zillig
Ein großer Poſten Sommor
jacketts u. Hosen v. 1.50 M. an.
Ein Poſten Ztoffhoson, mod.

Muſter von 2.10 M. an.a 200 weiße. u. bunte Fantkaſte
weſten von 2.50 M. an,

nur neueſte Neuheiten.
Ein Boe Wchelegagte

Herrenjackettanzüge
von 15 M. an,

um damit zu
300 Knaben StoffWaſchaunzß r w. an.
Kinderwaſchötuſ. d. 65 Pfg. a.4o0 üwäehnen v. s6 Pf. an.

Gelegenheitskäufe
in ſchwarzen Fehrockanzügen,

r ArbeitsFqhkoſſer-, Raurer u. ſonſtig.

BeruſsKkleidungen in nur halt
baren, bewährten Qualitäten.

BD Frtra billig W1000 Sommermültzen
von 40 Pfg an.

Renner, Harktplatt 14.

I
Don Gustav Poller.

Hur noch 3 Tage

Gaſtſpiel des erMetropol egtersren lich abends 8 Uhr Mit

nen lachertol
Herzogin Crevette.

Andenken an Halle

24 Schmeerstrasse 24.

Treffpunkt um 2

e THonteure ung vonstige Hetallarveiter,

J berlbnt wiß Lalthbarkeit und Pehtheit in Farbe

Blaue Jacken c rgerade, aus
Nessel 2.00 1.80 1.50

Baue lachen n u
Segelt. o. on 2.25

e Ulaue lachen er
gerade, aus

Pilot 3.80 3.00 2.70
Bape Hozen an Jacken

t passendmit 2 Taschen von

Neu! TJchwarde Hane Bentem-
aus weltberühmt. Herkules- Dre
Jackoe in viel. Formen
Hoso

vo

Barchent-Hemden
durch eigene Herstelluog

grösste
Leistungefühigkeit.

sch Warz.kene Aulhe u iere.
Blave u. grüne S50ünen von e

Neuleder gestreifte Hosen en 1* pis
auch in Hamburger Schnitt u. Streifen

Eigene fFabrikafion von Berutzleldung für Be Geworte.

M
Halle a. S., Gr Ulriohetr., 28.

I Uswferant grörster Einkaufsgenossenschaften. Vorsand p. Haohnahme,

Frledrichsschwerz.

Sonntag den 30. Juni abends 6 Uhr im Sanzſchen Lokale

a öffentliche Versammlung
Tagesordnung: Was bietet der Konſum- Verein den

Arbeitern Referent Gen. JänickeNietleben.
Um zahlreiches Erſcheineu erſucht Der Einberufer.

Dentscher Holzarbeſter-Verband, Tanlst. Zoltr.
Sonnabend den 29,. Juni abends 8 Uhrim Feſſeur e Kämpfe v un

7 o Mitguieuer uas hat uns die letzte Ausſperrung in der Howdnſii r Referent: Thielemann. 2. Bericht wert
GewerkſchaftsKartell. 3. Berbands- Angelegenheiten und B
ſchiedenes. Jn dieſer Verſammlung haben alle Kollegen u
Kolle pünktlich zu erſcheinen. e Verwaltung.

onntag den 30. Juni v. vorm. 10--2 Uhr bei Kämpfe:Wahl zum S Kongreß. Mitgliedsbuch iſt vorzulegen

Sozialdem. Verein Teitz.
n V den 30. JuniAusflu ch Bergisdorf.g. nach ehe beim V Kämsgfe,

vom Juli abends h 1 len tet Jn Vergisdorf bei h n Freitaben eitaTrei Konzert von 7 bis u un von Georges Feydeau. Alle Genoßen und Genoſſinnen erſucht um Sge u

ver Vorstaud. Vorſtand.
anerkannt

e s e et u führungc

unübertroffene
Preiswürdigkeit-

Du fennh M r m m in. r Früderstrasso I2 I2, H. M. i e.



RäumungsverkàKalmunge

W

m

Unſer 1. Angebot bringt als ganz beſonders billig, faſt

bis Zur Hälfte cles bisherigen Werfes.
Wo Grosse Posten Grosse Posten7 e n Stengut. Deorfertes Porzellun. (elsces Porzellan

Speiſeteller ef und ſas s und Z Pf. Taffen mit Untertafſe, ff. de.. 18, 14, I2 f. Speiſeteller große echt Porzellan 10 v
Speiſeteller tief und flach, Feſton 5 Pf. Speiſeteller tief, Feſton, bunt dek. 25 Pf. Speiſeteller tief und flach, Feſton 18 Pf.

Taf ſſen verſchiedene Formen s und Pf. Speiſeteller flach, Feſton, bunt dek. 22 p. Speiſeteller Rocsco Porzellan 10 Pf.
Taſſen mit Untertaſſe, große 7 v. Milchgießer bun der e22 u. I8 pt. Deſſertteller 12, 8 und S f.

Fettkümpe weiß und bunt s und Avf. Deſffſertteller ſ. der 18 u. I2 f. Salatièren zeſton 38, 24 und 20 p.
t Randſchüſſeln große 18 und 1I2 Pf. Rieſentafſen mit Untertaſſe, bunt dek. 50 Pf. Kompotidren gewellt 28, 22 und 15 Pf.

M Waſchbecken ehe 6s, 42 und 32 v ESauecidren bunt der 95 Leuchter a Grif 12 v.
Fleiſchplatten wets und bunt 15 u. IO0 t Kaffeebecher t in 10 Kuchenteller re 15 v.

täkhannen en 59.za s50Aonratdtonnen e el

Satz Schüſſeln weiß 4 Stück S pf. Kaffeekannen große 58, 45 u, 28Satz Schüſſeln en 680 un Meissener Strohmuster Fleiſchplatten gen s8, 32 25

mit Patent Deckel

Satz Schüſſeln t eng 42 v. LDafffen t Untertafe 32 u. 22 v Eisſchalen a Porzellan o
SalatieEren vvale, weiß und bunt 18 u. I2 Pf. Deſſertteller 22, 16 u. 14 v. Taſſen echt Porzellan, mit Untertaſſen J Pf.

Butterdoſen weiß und farbis 24 p. Eierbecher G pt. Taſſen bkonform mit Untertaſſe 12 v.
Terrinen grohe für s Perſonen 75 und A S. Kaffeekannen os, ss GSar Menagen z teilg, echt Porzellan 22 v.

Milchkannen bunt deloriert 6 Stäc SS yff. Teekannen 159 nd 12* Schwedenftänder echt Porzellan 18 P.

ne ſei inn 74 Tufel-Servlcece e 9
Brotplatten zum Anhängen 12 vt. Terrinen RorekoPorz, ff. dekor. 1.25 u. Oöpf. Varttafſen mit Untertafſe 10 vt.
Salz u. Mehlmetzen unter 48 t. Zuckerdoſen mit Degel, ff. dek. St. Eierbecher weiß Z.
Kartoffelſchüfſel mit 2 vent Sp. Obſtkörbe mit 2 Henkel, ff. dek. 25 vt. Eierbecher mit Goldrand S vt.
Satzſchüſſeln bau Zwiebelmuſter St. Cabarets z teilig, ff. dol. 98 pt. Milchtöpfe s u. J vt.

Kakkee-Servſce
9 Teile, ff. dek., für 6 Perſ., große Formenz 165

Küchengarnituren
22 Teile, moderne DeloWaschoarnituren ihochfein dekoriert, moderne Formen 2

25 e S Mg30 2 1 5 1* Pf. 22 Teile 950
vonnarens. Tee Seunabe

öHinbeerſaft sſche 55 vt. Rargarine viund 560 v. Haushaltſchokolader. 72 vt. Vrechſpargel Wer 56 vt. Puddingpulver vae 20 vt. Kirſchen 2 d. Doſe 60 v

Etrdbeerſaft sich 90 vt. Rolkereibutter et 69 vt. Schokoladeumehl vid. 96 vt. Vrechſpargel 65 vt. Puddingpulv.5 Pac 20 vt. Reineclanden Veſe 72 v.

zZitronen 10 Stic 29 Friſch ger. Lachs wir. 90 vt. Volksbisguit vid. 9 v Stangenſpargel 92 vt. Rote Grüte warete 19 r. Erdbeeren Doſe 95 v.
Walnbukter Pfund b vt. Zuckerhouig Bund 23 pr. Frucht-Waffeln Batet 9 pt. Stangenſpargel Wafe I Tafel- Aepfel Staa 9 vt. Heidelbeeren Da 69 v.

ſen Kartoffeln a B. Gr. Salatgurken 10. Neue Zwiebeln un Du

h

Zeachiten Sie unsere DSchaufenster.

c S
v

4 t t

und

2:2: Rabatimarken
auf alle Waren.

Grosse Ulrichstrasse 54.
Verlag und kür die Anſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrurkerei (E. G. m. b. H.) Hae a. S.
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